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Moskau mordet dasNecht !
! privatisierungsgefahr in Berlin !

Bor verbrecherischen Lügen im Kampf gegen ihre politi -
schen Gegner sind die bolschewistischen Diktatoren noch nie

zurückgeschreckt . Und doch überbieten sie alle ihre bisherigen
Leistungen mit dem Prozeß , der morgen in Moskau beginnt
und in dem die russische Sozialdemokratie auf die
Anklagebank gesetzt werden soll , als Partei der „ S ch ü d -
I i n g c " und „ J n t e r v e n t i o n i st c n " !

Es genügt , diese zwei Worte mit dem Namen der Partei
zusammenzustellen , an deren Spitze M a r t o w gestanden hat
und die bis heutzutage fest an den Grundlinien der Marlow -

scheu Politik hält , um die ganze bodenlose Verlogenheit der

gegen sie gerichteten Anklage zu erfassen .
Unsere Partei war mit dem bolschewistischen Umsturz nicht

einverstanden , denn sie meinte , daß auf dem Boden der Demo -
kratie die Interessen der Revolution und des werktätigen
Volles besser gewahrt werden können , als auf dem Boden
der Parteidiktatur , die , wie die Sozialdemokratie schon damals
voraussah , unvermeidlich zu utopischen Experimenten , zum
Terror und schließlich zur Herausbeschwörung einer kontcr -
revolutionären Gefahr führen mußte .

Keinen Augenblick dachte aber die russi -
sche Sozialdemokratie daran , das Wirtschaft -
lichc Werk der Bolschewisten irgendwie zu
. s ch ä d i g c n In : Gegenteil , vom ersten Tage an stand sie
mit voller Entschiedenheit gegen die „ Sabotage " , mit der
damals der überwiegende Teil der „Intelligenz " die Bolfche -
wisten bekämpfen wollte . Sie trat ein für die positive
Mitarbeit an der wirtschaftlichen Auferstehung des
Landes aus den Trümmern — erst des Weltkriege - , dann des

sogenannten „ Knegskommunismus " . Solange die Mitglieder
unterer Partei dazu die Möglichkeit hatten , arbeiteten sie
eifrig am wirtschaftlichen Aufbau des Landes . Und ohne
Uebertreibung kann man sagen , gerade den Mensche -
wisten . ihrem Fleiße , ihren Kenntnissen .
i h r e r H i n g - b u n g v e r d a n k e n d i e B o l s ch e w i st e n

einengroßcnTeilderErsolge . die ihnen die Epoche
der „ neuen wirtschaftlichen Politik " brachte . Und das soll die
Partei der „ Schädlinge " und „ Saboteure " sein ?

Uno o: e allgemeine Politik ? Wir wissen uns eins mit
der klassenbewußten Arbeiterschaft der ganzen Welt , wenn
wir nach wie vor auf dem Boden der demokrati -

s ch e n F r e i h e i t stehen und nicht von der Genialität dikta -

torischer „ Führer , sondern von der freien und organisierten
Betätigung der Arbeiterklasse selbst die . sozialistische Befreiung
erwarten . Unser Stolz war aber und bleibt , daß wir in unse -
rem Kampfe für die Demokratie niemals die besonderen
Kräfteverhältnisse in Rußland , die Interessen der Revolution
und die konterrevolutionären Gefahren vergessen haben .

Eben deshalb traten und treten wir noch heute ein gegen
den gewaltsamen Umsturz der bolschewisti -
schen Diktatur . Eben deshalb predigen wir die B e r -

stand i gung der kommunistischen und sozialistischen Ar -
beiter zum Zwecke der allmählichen und friedlichen Demokrati -

sierung des Sowjetregimes , als den einzigen für die Prole -
torier gangbaren Weg von der Diktatur zur Demokratie . Eben

deshalb haben wir schon in den ersten Tagen nach dem bol -

schewistischen Umsturz die Losung „Koalitionsregierung der

sozialistischen Parteien " — die bolschewistische mit inbe -

griffen — ausgestellt . Eben deshalb haben wir in
dcnStundenderhöchsten Gefahr , alsDcnikins

Weißgardisten Moskau bedrohten , die Mit -

glicder unserer Partei mobilisiert und sie
zur bewaffneten Verteidigung der bolsche -
wistischen Regierung , die uns blutig ver -

folgt « , aufgerufen . Eben deshalb treten wir bis

heute gegen alle Pläne der Konterrevolution auf , auch wenn

sie sich in den Mantel des Protestes gegen Terror , Verfolgung
der Kirche , Zwangsarbeit oder Dumping hüllen .

Und eine solche Partei soll mit der Konterrevolution

konspirieren und von ihr ausgehalten werden ?

Brauche ich noch ein Wort über den „ J n t e r o e n -

tionismus " unserer Partei zu verlieren ? Wir , die wir

Ausländisches Finanzkapital will die Elektrowerke beherrschen .
Seit einigen Wochen hatte die Stadt Berlin mit Preußen und

dem Reich um die Beschaffung von Anlechen verhandelt . Dies « An -

leihen sollten dazu dienen , den Banken mehrere hundert Millionen

kurzfristige Kredite zurückzuzahlen und die Stadt von der Gefahr
großer Kreditkündigungen , die immer wieder das finanzielle Ansehen
Berlins gefährden , zu befreien . Diese Verhandlungen sind noch in
vollem Gange .

Jetzt hat sich eine ausländische Elektrogruppe , und zwar die

„ Sofina " des belgischen Elektrosinanziers Darmie cheincitiann , an
die Stadt Berlin mit einem Angebot gewandt . Der belgische Sosina -

Konzern verspricht die Vermittlung einer Anleihe von etwa IM Mil -
lionen Dollar .

An diese Anleihe ist aber die Bedingung geknüpft , daß 51 proz .
der Bewag in die Hände des Sofina - üonzern übergehen sollen .

Was dieser Vorschlag bedeutet , ist ganz klar . Der Stadt Berlin

soll der bisher allein entscheidende Einfluß über die Berliner Kraft -
Versorgung und die Gestaltung der Berliner Kraft -
t a r i s e zugunsten des ausländischen Kapitals entzogen
werden .

Es ist sicher , daß die belgische Sofina mit deutschen
Bant - und Elektrokrcisen , die schon immer die Privoti -

sierung der Berliner Werke betrieben haben , in Verbindung steht .
Es ist ja bekannt , daß der einflußreiche Direktor Dr . Kehl von der

Deutsche » Bank u. Discontogesellschaft schon seit Jahren für die

Privatisierung der öffentlichen Unternehmungen in Deutschland

kämpft . Ebenso ist Generaldirektor Oliven von der Gesellschaft
für elektrische Unternehmungen stark an den belgischen Vorschlägen
interessiert , der schon vor kurzem aus den Berliner Finanzverlegen -
heitcn durch den Rückerwerb der Südwcst - A. - G. - Aktien Vorteil ge -
schlagen hat .

Herr Donnie heinemann von der belgischen Sofina hat zwar
bisher noch nicht bewiesen , daß er die versprochene Anleihe auch
beschaffen kann ,

aber die Berliner Oessenllichkeil muß jclzl mil der möglichen
Gefährdung des bisher rein össcnllichen Charakters der Berliner
Werke rechnen , der durch die Zusammenarbeit mit Preußen und

durch das Zusammengehen mit Preußen und dem Reich nicht

beeinflußt worden wäre .

Die Siadt Berlin trisst an dem Eintritt solcher Gesahren keine

Schuld . Berlin ist heute weniger verschuldet als im Jahre 1313 ,

trotz der Geldentwertung und obwohl sich der Wert des städtischen
Besitzes erhöht und die Bcvölkerung vermehrt hat . Berlin ist
kredit würdig nach wie vor . Wenn es heute nicht genügend
kredit fähig ist , so zeigen sich hier die Folgen der jahrelangen
kammunalscindlichen Krcditzerstörung des ehemaligen Reichsbonk -
Präsidenten Dr . Schacht und auch die allgemein den deutschen Kredit

gefährdenden Folgen des Eintritts der Nationalsozialisten in die

deutsche Politik .

( Vergleiche die ausführliche Darstellung im Wirtschaftsteil . )

unablässig gegen die Interventionisten aller Art kämpften
und noch kämpfen , die unablässig gegen alle Versuche einer

wirtschaftlichen oder finanziellen Blockade Sowjetrußlands

protestierten und protestieren und unablässig die diplomatische
Anerkennung der Sowjetregierung forderten und fordern —

wir können ruhig mit tief st er Verachtung den An -

klägern antworten : Sie kennen ja die ganze Verlogenheit
ihrer Anklage ebenso gut wie wir selbst !

Ja , sie kennen sie . und darum wird der ganze Prozeß
mit einer raffinierten Perfidie aufgemacht , die ihresgleichen
selbst in der Geschichte der bolschewistischen Justiz kaum findet .
Als . vor Jahren der „ Prozeß der Sozialrevolutionäre " in -

szeniert wurde , so saßen doch auf der Anklagebank wirkliche

Mitglieder des Zentralkomitees der Sozialrevolutionären
Partei . Die Angeklagten , die jetzt das „ U n i o n -

büro des Zentralkomitees der Sozialdemo -

kratischen Partei Rußlands " darstellen
sollen , haben nicht nur nichts gemein mit

den Zentralin st anzen unserer Partei , son -
dern find fast ausnahmslos vor zehn und

mehr Jahren öffentlich aus unserer Partei
ausgetreten . Sie wollten parteilos sein und meinten ,

daß die „ rein sachliche Arbeit " besser als die politische Oppo -
sition den wirtschaftlichen Aufbau des Landes und zugleich
den allmählichen Abbau der Diktatur und die Rückkehr zur

demokratischen Freiheit fördern würde . Das war gewiß eine

Illusion . Aber diese Illusion wurde ihnen von den Bolsche -
wisten selbst , ja von Lenin selb st in den Jahren der

„ neuen wirtschaftlichen Politik " beigebracht . Sie wurden auf
die höchsten Posten gestellt , als „ echte Sowjctspezialisten " und

„ Volksgelehrte " gefeiert . Und nun müssen sie diese Illusionen
büßen , müssen die Rolle der Prügelknaben für die R y k o w ,
B u ch a r i n , T o m s k i , für die ganze „ alte Garde " des

Bolschewismus spielen , die sich unzertrennlich mit dcr „ Nep " ,
mit der „ neuen ökonomischen Politik " , verbunden hat , die

der abenteuerlichen „ Generallinie " nicht folgen kann , weil sie
an ihrem Ende die Katastrophe und die Konterrevolution

sieht , und die man eigentlich meint , wenn man auf G r o -

man , Suchanow und ihre Leidensgenosien losschlägt !
Dieselben Groman und Suchanow müssen aber auch die

Partei vertreten , der sie mehr als 16 Jahre vordem den

Rücken gekehrt haben , von der sie nichts wissen , mit der sie

schon lange nicht mehr verbunden sind ! Auf diese Weise denken

die feigen Henker mit der Sozialdemokratie leichter fertig

zu werden . So glauben sie leichter die erforderlichen

„ Beweise " bekommen zu können , als wenn sie sich mit uns

von Gesicht zu Gesicht in freiem , offenem und ehrlichem
Kampfe auseinanderzusetzen versuchten . Sie kennen ihre

eigene Niedertracht nur zu gut ! Ist es nicht bezeichnend , daß
gerade in diesem Prozeß der berühmte W y s ch i n s k y , der

bisher immer in solchen Fällen den Vorsitz führte , nicht

figuriert ? Warum ? Ja , eben weil er s e l b st aus unserer
Partei ungefähr zu derselben Zeit ausgetreten ist , wie

Groman , Suchanow und ihre Mitangeklagten !
Ob es den Henkern durch ihre nur allzubekannten

Methoden gelingen wird , diesen oder jenen Angeklagten zu

„ Geständnissen " zu zwingen , deren wir so viele in anderen

Prozessen erlebt haben und deren Vorgeschmack uns die schäm -
lose und lächerliche Lüge über die angebliche Reise des

Genossen Abramowitsch nach Moskau gibt , das

werden wir in den nächsten Tagen sehen .
Die Henker können unzählige Menschenleben vernichten :

der Sozialdemokratie können sie nichts an -

tun . Da die sozialdemokratischen Ideen auch in Rußland aus
den Lebensbedürfnissen der Arbeiterklasse selbst geboren wer -

den , so wird auch der Prozeß nur ihre Popularität in der

russischen Arbeiterschaft fördern . Hoffentlich wird er auch
im internationalen Proletariat zum Verständnis der gefchicht -
lichen Aufgaben der russischen Sozialdemokratie beitragen .

Jeder ehrliche klassenbewußte Arbeiter muß sich doch ein -

mal fragen : Wie kommt es , daß gerade in den Tagen , wo im

Lande der „proletarischen Diktatur " vom „ A n - d i e - W a n d -

Stellen " der Sozialdemokraten gesprochen wird .

die scharf macherische st en der deutschen Kapi -
talisten feierlich und mit Freundfchafts -
bczeugungen empfangen werden ? Die

Borsig , die Poensgen und wie sie alle heißen , —

ja , sie werden aus ganzem Herzen der Vernichtung dieser

sozialdemokratischen „ Schädlinge " applaudieren .

Ja . die Scharfmacher dcr ganzen Welt werden an dem

Prozeß gegen die Sozialdemokratie ihre reine Freude haben !

Um so mehr haben d i e A r b e i t e r der ganzen Welt Ursache ,
sich mit aller Leidenschaft und Wucht zur Verteidigung der

russischen Sozialdemokraten zu erheben . Nicht nur , weil es

seit jeher der Stolz der internationalen Arbeiterklasse war und

ist , Vorkämpferin im Kampfe gegen jede Ungerechtigkeit , jede
Vergewaltigung zu sein , sondern auch weil der Kampf der

russischen Sozialdemokratie für die Revolution , für die

Arbeiterklasse und für den Sozialismus ihr eigener
K a m p f i st !



Bremen bleibt verschont .
Mihtrauensvoium gegen Senat abgelehnt . — Niederlage der Nationalsozialisten .

Kalte Rache für ein warmes Krühstück .
Deutschnationale LocarnopoliW .

„ Die Deutschnationalen " , sagte jüngst Hugenberg in

Hannover , „sind nicht unvernünftig , mennsieregieren . "
Dieses Wort des deutschnationalen Parteiführers liefert viel -

kkeicht auch den Schlüssel des Verständnisses für den neuesten

Männerstreit , der die Reihen der nationalen Rechten er -

schüttert .
Herr v. F r e y t a g h - L o r i n g h o v e n hat an den

Minister Schiele einen Brief geschrieben , in dem er ihn be -

schuldigt , als Minister der Locarno - Borzeit ein doppeltes Spiel
getrieben zu haben . Den Deutschnationalen gegenüber habe
er so getan , als ob er Stresemanns Politik bekämpfe . Dabei

habe er aber am 16 . Oktober 192ö ein Frühstück mit dem

englischen Botschafter d ' Abernon veranstaltet und seine
deutschnationalen Ministerkollegcn sowie den Grasen
W e st a r p und den Professor H o e tz s ch dazu mit einge¬
laden . - »

Jedermaim wird sofort fragen , ob sechs starke deutsche
Männer nicht einmal mit dem englischen Botschafter früh -
stücken können , ohne umzufallen . Freytagh sieht diesen Ein -

wand voraus und zitiert die — bekanntlich sehr indiskreten —

Memoiren des Lords . Darin sagte dieser , er habe den Ein -
druck gehabt , daß man ihn eingeladen habe , damit er den

deutschnationalen Herren die B o r t e i l e des Sicher -
heits paktes auseinandersetze .

Hat der englische Botschafter die Absicht Schieles richtig
gedeutet ? „ Ja " , sagt Freytagh mit scharfer Betonung , und

er fährt in seinem Brief an Schiele wörtlZch fort :
„ Sie werden es mir nicht verübeln , wenn ich als starken Beweis

kür die Richtigkeit dieser Deutung die Tatsache anführe , daß das

Stattfinden des Frühstücks mir ebenso wie den anderen

außenpolitischen Mitarbeitern in der Fraktion , die als Gegner der

Locarnooertrtig « bekannt sind , verschwiegen worden ist . "
Kalte Rache für ein warmes Frühstück ! Herr Schiele wird

sich also noch nach Jahren verantworten müssen , warum er

zu jenem Frühstück Herrn v. Freytagh nicht miteingeladen hat .
Doch wie sagt Hugenberg ? „ Die Deutschnationalen sind

nicht unvernünftig , wenn sie regieren . " War es nicht eben des -

wegen , daß Herr v. Freytagh damals nicht mitfrühstücken
durfte ? Nur , wenn sie nicht regieren , sind die Deutschnatio -
nalcn so unvernünftig , wie es Herr v. Freytagh immer ist .

Rotverordnung statt Krückstock ?
Eine Antwort auf eine Bitte von Schielt .

Die 5) ugenb «rgsche Telegraphenunion teilt mü :
Der Reichsernährungsminister Schiele hatte an den Präsi -

denten des Reichsiandbundcs , Graf Kalckreuth . die schriftliche
Bitte gerichtet , sich bei der R e ch t s o p p o s i t i o n des Reichstages
für Beteiligung an den Abstimmungen über den

Ernährungshaushalt , insbesondere zum Gcfriersleisch -
kontingent und zun , Brotzesetz , am Dienstag zu beteiligen . Wie ver -
lautet , hat Graf Kalckrcuth den Brief an Dr . Hugenberg und
den Abgeordneen S t ö h r weitergegeben und dazu bemerkt , daß
die Wicd«rsinsül ) rung des GesrisrslsischkonttngentZ tatsächlich eine

schwere Schädigung der Rinidniehhallung bringen würde . Die Be -

deutung des Brotzeießes sei in der Lairdwirtschast umstritten , sodoß
es fraglich sei , ob die beantragten Aendepungest eine große Aus - !
Wirkung hätten . Der Reichslcrndbund fordere statt des bisher gen
Brotgesetzez eine allgemeine Roggenmehlbeimischunz unter Mühken -
komroll « .

Gleichzeitig hat Graf von Kalckreutch dem Reichsernährungs -
minister Schiel « von diesem Schritt Kenntnis gegeben und betom .
daß er davon abgesehen habe , aus die pari eitak tischen Entschlusis
der Deuschnationalen und Nationalsozialisten in irgendeiner Form
einzuwirken . Er sei der Ucberzeugung , daß die Reichsregicrung
unabhängig vom Parlament di « Möglichkeit Hab «, die
für die Landwirtschaft notwendigen Maßnahmen zu ergreisen . "

Die Zollermächtigungen und die Agrarvorschläge Schieles
chöchtcn sie gerne haben , weil es sich für sie rentiert .

Dafür stimmen wollen sie nicht, ' weit sie dann als begosiene
Pudel in den Reichstag zurückkehren müßten .

Mo soll Hindenburg mit einer Notoerordnung ihnen zu Hilfe
kommen . Die Großagrarier sind immer noch die unaersrorenste und
egoistischste Bande gewesen !

Das Zollgesetz im Reichsrat .
Schiele drängt auf Beschleunigung .

Das Gesetz über Zolländerungen ist vom Reichsernährungs -
Ministerium im Benehmen mit den beteiligten Reichsresiorts «ich »

gültig sormuliert und dem Reichsrat zugeleitet worden . Reichs -
minister Schiele hat bereits am Freitag den Reichsrat in einem «in -

gehenden Referat über das Zollgcsetz und das Agrarprogramm der

Reichsregierung informiert , um eins Abkürzung der Einlassungsfrist
und eine schnelle Bchandlung des Gesetzes im Reichsrat zu ermög -
lichcn .

Reue holländische Boykottbewegung .
Alarm wegen des deutschen AgrarprogrammS .

In der holländischen Landwirtschaft hat das vor dem deutschen

Reichsminister fisr Ernährung und Landwirtschast im Reichstag ein -

gebrachte Agrarprogramm starke Erregung ausgelöst , da man

für den Fall der Annahme des Programms neue Zollerhöhungen
seitens des Deutschen Reiches für landwirtschaftliche Erzeugnisse be¬

fürchtet . Die Besorgnisse fanden Ausdruck in einer Ent -

j ch l i e ß u n' g . die auf der Tagung des Abwehrkomitees der hollän -

difchen landwirtschaftlichen Organisation gefaßt wurde , und in der

auch die starke Verstimmung , die das Agrarprogramm nach Ansicht
des Komitees in Holland ausgelöst hat , zum Ausdruck kommt . Es

wird in der Entschließung betont , daß man es unter dem Gesichts -

punkt der Selbsterhaltung für notwendig halte , schon jetzt v e -

stimmte Maßnahmen ins Auge zufassen , falls das

Programm des Ministers Schiele unverändert durch den

Reichstag angenommen werden sollte , und daß man auch unver »

zügkich mit den landwirtschaftlichen Organisationen anderer Länder ,

namentlich Dänemarks , Lettlands und Belgiens ,

Fühlung nehmen müsse . Auch die holländischen Importeure deutscher

Waren sollen für die Frage interessiert werden . .

Gssandtenschub .
Der Reichspräsident hat den Gesandten in Brüssel , Horst -

in a n n , zum Gesandten I . Klosse in L i s s a b o n , den Vortragenden

Lczc . tionsrat Freiherrn von Ow- Wachendorf zum Gesandten in

Luxemburg , de » Konsul in Beirut , Dr . Schworbei , zum Ge -

sandten in Kabul und den Legationsrat I. Klasse Dr . Ziemke zum

Konsul in Beirut ernannt .

R r e m C u . 27 . Februar . ( Eigenbericht )

an der Bremer Bürgerschaft wurde heule der seit zwei Monaten

auf der Tagesordnung stehende nationalsozialistische Miß -

lrauensantrag gegen den Senat abgelehnt , nachdem

zwischen den Rechtsparteien wochcalonge Beratungen über die

Bildung eines Bürgerblocksenats einschließlich der

Rationalsozialisten statigefunden hatten . Diese Verhandlungen sind

am Mittwoch gescheitert , weil Slaatspartei und Zentrum sich

an einem hakeukreuzsenat nicht beteiligen wollten , und volksparleilrr .

Rationalsozialisten und Hausbesitzer zusammen nur über eine Stimme

Mehrheit verfügt hätten .

In außerordentlich dürftiger Weise wurde das Mißtrauensvotum
von dem nationalsozialistischen Fraktionsführer

begründet , der nicht «in einziges Wort sachlicher Kritik gegen den

Senat der Großen Koalition vorzubringen vermochte . In vier

Stunden langer Debatte entspann sich ein heftiger Redekampf .

hauptsächlich zwischen Volksvarteilern und Deutschnationalen , die

sich gegenseitig Verrat an den Interessen des Bürgertums

vorwarfen .

Die Deutschnationälen erhoben gegen die Volkspartei den Borwurs ,

Severins in Braunschweig .
Im Kampfe gegen die Nationalsozialisten .

Vraunschweig , 27. Februar . ( Eigenbericht . )
Die Braunschweiger Sozialdemokratie beschloß ihre öffentlichen

Versammlungen für die am Sonntag stattfindenden Kommunalwahlen
mit zwei überfüllten Masienkundgebungen , in denen der preußische
Jnncnmimster S e v e r i n g und der Oberbürgermeister von Altona ,

Genosse Brauer , sprachen .
Stürmisch von den Massen gefeiert , führte Sebering u. o.

aus : Er werde auf seinem Amte in Preußen deswegen ausharren ,
damit die Welle der Nationalsozialisten dicht Preußen überfluten
solle . Er begrüße das Reichsbanner in seiner neuen
Gliederung . .

Als preußischer Innenminister bekäme er unzählige Berichte
über die Versammlungsreden der Apostel des Dritten Reiches . Alle

stimmten darin überein : 1. in der Ro- Heit der Sprach « . 2. in der Un -

wahrhaftigedit der Behauptungen und 3. in dem Trost an die SA . -
Leute und an die eingeschriebenen Mitglieder , daß es bald im nächsten
Monat , bald im nächsten Sommer „ losgehen " werde . Auf der Reise
nach Braunschweig Hobe er allerdings im „ Völkischen Beobachter "
einen neuen Trost für die Nazianhänger gelesen : tu einem Artikel
hieß es , daß es im „ nächsten Winter " losgehen werde .

Severinz erklärte ferner : Der Stahlhelm will in diesem
Monat noch dos Volksbegehren mit dem Ziel , den Preußischen Land -
tag auszulösen , einreichen . Dabei muß der Preußische Landtag im
nächsten Frühjahr sowieso . neugewählt werden, . Das Volksbegehren
und der Volksentscheid nehmen , il ) bis 45 Wochen tu Anspruch . Der
Stahlhelm könnt « mit seiner Aktion höchstens als „ Erfolg " verbuchen ,
daß der Preußische Landtag zwei oder drei Monate früher As normal

daß sie Gefangen « der Sozialdemokratie sei und nicht den Wut habe ,

trotz bürgerlicher Mehrheit gegen die Sozialdemokratie zu regieren .

Die Deutschnationalen kündigten schärf st e Opposition und

Obstruktion gegen die Regierungsmehrhett an und parlamen -

tarischc sowie außerparlamentarischen Kampf gegen die Volkspartei .

Sozialdemokraten , Demokraten und VolksparteUer setzten sich für den

Weiterbestand der Großen Koalition ein , während Hausbesitzer und

Kommunisten gegen den Senat Sturm liefen . Die letzteren , die sich

offenbar schämten , dem Hakenkreuzantrag zuzustimmen , brachten

einen eigenen unbegründeten Mißtrauensantrag «in , der jedoch nicht

einmal die nötigen Unterschriften fand .

Der Mißtraucnsantrag erhielt 46 Stimmen der National¬

sozialisten . Deutschnationalen . Wirtschastspartei und Hausbesitzer .
Die Fraktionen der Großen Koalition enthielten sich der Stimme , so

daß der Mißtrauensantrag , der verfassungsmäßig 61 Stimmen hoben

müßte , abgelehnt wurde .

Zum Schluß brachten Nationalsozialisten und Deutschnationale
einen Antrag auf Auflösung der Bürgerschaft ein , der jedoch keine

Aussicht aus Annahme hat . Die Rechtsopposition will es nach ihren

Ankündigungen bis zum Volksentscheid auf Auflösung der

Wrgerschaft treiben .

gewälstt werden müßt « . Das ist «ine mißbräuchliche Anwendung des

Volksentscheids , den ich deshalb als Klamauk bezeichnet habe .
Allerdings habe ich gleich übersetzend hinzugefügt , daß ich unter
Klamauk den Lärm um des Lärmes willen oerstehe . Wenn man
mir etwa nachsagt , daß ich diesem Volksbegehren Schikane bereitete
oder es absichtlich verlangsame , so trifft das nicht zu. Daran hat die

preußische Regierung und habe ich keinerlei Interesse . Aber eins ver -

sichere ich dem Stahlhelm und der gesamten Reaktion : ich habe ein

deutsches und ein vaterländisches Interesse daran , daß ich als preu -
bischer Innenminister das deutsche Volk vor Beunruhigungen und vor

politischem Fanatismus , der uns schwer im Innern und nach außen
geschadigt hat , schützen kann .

Mit einem begeistert aufgenommenen Appell , nur sozial ein -

gestellte Männer in das Rathaus zu wählen und vor allem ganz
Deutschland und der Weltöffentlichkeit zu beweisen , daß das politische
Barometer am 1. März auf „ Gut Wetter " stehe , schloß der preußische
Innenminister seine jubelnd aufgenommenen Ausführungen .

Hiilers „ rauhe Kämpfer " .
Sie verprügeln sich untereinander . — Hitler muß säubern .

Bonn , 27 . Februar ( Eigenbericht ) .

In Bonn wurde die Schutzstastel der Nationalsozialisten von
Hitler aufgelöst Veranlassung dazu sah Hitler vor ollem in den

gegenseitigen Bezichtigungen zahlreicher Mitglieder der Schutzstaffel
über ' Vergehen t r i m i n e l l e r A r t. Im Lerlaus diese ? Streitig -
leiten kam «». in den letzten Tagen wiederholt zu Tätlichkeiten unter
den Nazis . .

' ! x. ; : . !. , ' . . . . .. ; i . '
- . l . " _. . . ,

Ein Teil der hiesigen Nazis sucht sttzt ' A u schlu ß bei den

Kommunisten .

Die Hugenbergclique am Pranger
Zustizöebatie im preußischen Landtag .

In der weiteren Aussprach « über den Justizetat nahm im Land -
tag gestern nachmittag dos Wort

Abg . Steuer ( Dnat . ) : Der „ Vorwärts " hat die Kritik Dr . Deer -
bargs an der Justiz im Ausschuß unterschlagen . Die Linkspress « hat
künstlich einen Fall Dcerberg konstruiert . Es ist nicht wahr , daß
auf Herrn Deerberg jemals ein Druck ausgeübt wurde . Der „ Dar -
wärts " und die übrige Linkspresse haben bewußt mit Fälschungen
gearbeitet ( Zuruf : Was ist denn nun eigentlich passiert ? Heiter¬
keit . ) Das will ich Ihnen sagen : Herr Dr . Deerberg hat
sein Mandat aus Gesundheitsrücksichten nieder »
gelegt ! ( Langanhaltende stürmssche Heiterkett . )

� Das heftige Trommelfeuer Kuttners kann für den Verfasser
„Eesesfette Justiz " nur schmeichelhaft sein . Wenn sich die Kritik schon
mit seinen , Leumund beschäftigen muß . steht es um die Beweggrüird ?
schlecht . Bis jetzt koniiten ihm höchstens Pressevergehen nachgewiesen
werden und daß er sich nach seiner sozialdemokratischen Zeit nach
rechts entwickelt hat . ( Abg . Kuttner : Cr hat selbst zugegeben , daß
er als Sozialdemokrat rechts gewählt hat ! ) Deshalb darf ein Buch
in feiner Bewertung nicht herabgesetzt werden . Einzelheiten mögen
darin nicht stimmen , aber es kommt aus das Resultat der Betrach -
tungsn an .

Die heutige Rechtsprechung ist eine stumpfe Masse gegen Kor -
ruptionsersckzeinungen , weil sich die Betreffenden rechtzeitig «in « Un -
fallpolice in Form des SPD . - Mitgliedsbuches verschossen . Die So -
ziaidemokratie will in der Justiz das letzt « überparteiliche Palladium
zerstören . Da sie ihre Intelligenz bereits aufgebraucht hat . springt
das Zentrum ein Di « Todesstrafe ist nicht nur berechtigt für Mord ,
sondern muß auch auf Landesverrat ausgedehnt werden . Landes¬
verrat ist auch die Revolution von 1918 gewesen , als di « Sozial -
demokratie das Volt mtt Gewalt gezwungen hat , mit demokratischen
Karten zu spielen . Für die . Deutschnationalen fällt der Kamps um
den Rechtsgedanken zusammen mit dem Kampf um den Staat .

Abg . Heilmann ( Soz . ) :

Es ist nur logisch , daß der Vorredner mtt einem politischen
Kampfruf gescklosien hat . Damit beweisen die Deutschnationalen .
daß es ihnen bei dieser Auseinanderseguna nur auf politische Mache .
nicht aber auf den Rechtsgedanken ankommt .

Herr Steuer hatte die Stirn , dem Haus « zu sagen , daß Dr . Deer -
bcrg aus Gesundheitsrücksichten sein Mandat niedergelegt hat Mit
dieser Einleitung lxtt er seiner Rede jeden Wert genommen ( Abg .
Steuer : Wollen Sie mich der Lüge zeihen ? ) Ich habe von den
Deutschnationalen keine Antwort verlangt . ( Die Deutschnationalen
verlassen den Sitzungesaal . )

Ick , habe nicht die Absicht , mich mtt den Deutschnationalen zu
unterhalten . Wenn ich antworte , so nicht ihretwegen , sondern well
eben diese Tribüne von ihnen mißbraucht wurde .

Sie können nicht au » der Well schassen , daß bei ihnen ontec
fingen berg zwei verschiedene Aussassungen über das Wesen der
Justiz bestehen . So hat z. V. Abg . Dr . tioussnmiu » betonnt er
habe den Eindruck , daß sich die heutige Justiz alles andere als

verschlechtert hat

lHört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dogegen holt - man Herrn

Steuers Rede ! ( Zuruf : Vorsicht , sonst gibt ? wieder eine Mandats -
niederleqimq ! Heiterkett ! ) Wenn die deutschnationale Fraktion aus
lauter Steuers bestände , könnte es uns nur recht sein !

Herr Dr . Deerberg hat einmal im Slussckmß ccu - gesührt . daß er
von einem Richter zweierlei verlangen muß : einmal soll cr sich jeder
feindlichen Haltung gegen den Staat enthalten und dann darf er sein
Urteil nicht politisch beemslussen lassen . Das allein wollen wir und
dafür kämpfen wir mit aller Entschiedenheit ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten )

Das ganze Gejammer des Herrn Steuer über falsche Presse -
berichte in b - zug auf den Fall Deerberg interelsierr uns nickst . Er
hat auf einem Zuruf des Kollegen Falk geantwortet : Das geht Sie
nichts anl Aber die Herren von rechts dunen versickert sein : Wir
wessen schon , was geschehen ist . Dr . Deerberg ist verdrängt worden ,
weil er die Derlcumdcrbroschüre des Moritz - Zarnow abgelehnt und
der Wahrheit die Ehre gegeben hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Herr Steuer hat mtt großem Pathos behauptet , die Justiz fei

S
mte ein « stumpfe Waste gegen Korruption . Wir werden die
lerren nicht daran hindern , mtt schärferen Mitteln gegen Korrup -

tionsersckieinungen vorzugehen . In der Verurteilung solcher Fälle
sind die Deutschnationalen bestimntt nicht schärfer als wir . Im Fall
der Raiffeisenbank waren die Schädigungen des Staates bestimmt
größer al » durch SNarz . Barmat , Kittisker und Sklarck . zusammen¬
genommen . Damals haben sich die Deutschnattonalen schützend vor
den Schwindler und Hochstapler Uralzeff gestellt In seiner Ge -
sellschaft sahen wir die� deutschnationalen Abgeord -
neten Dietrich und Seelmann - Eggcbrecht . Wir haben
nie behauptet , daß dies « Herren korrumpiert sind , aber zum Ausdruck
gebracht , daß sie zweifellos dem Schwindler Uralzeff zum Opfer
gefallen sind . Zur Voruntersuchung dieses Falles hat man im ganzen
fünf Jahre gebraucht ( Hört , hört ! bei den Sozialdemotraten . ) Wer
Mißstände geißelt , muß auch zeigen , daß cr ehrlich gegen sie kämpst
Diesen Eindruck konnte niemand von Herrn Steuers Rede hoben ,
dem es ja dabei auch nur auf die politische Mache ankam . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Herr Steuer glaubt bemerkt zu haben , doß bei un - die geistige
Reserve erschöpft ist . Wie aber muß . es erst um die geistige Reserve
bei den Deutschnationwen stehen ? ! Herr Steuer durfte dem großen
Herrn Hugenberg , wenn er in seine Versammlungen ging , die Mten -
tasche nachtragen und dafür in ver Versammlung auch einige Wort -
sprechen . ( Heiterkeit ! )

�V. Steuer , der Parteisekretär , über den
Richter Deerberg , die Bonzokratie über die Zittelligenz gesiegt .

( « ehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Est , Glanzstück falscher Dars,ellung waren seine Ausführungen

über untere Stellung zur Todesstrafe . Er hat es so hingestellt , als
käme es uns darauf an . Bestien in Menschengestalt wie den Raub -
mörder Kürten oder die Leiserde - Eisenbahiuittentäter zu schützen . Das
ist bewußt falsch . Es kommt uns darouf an , Justizmorde zu
oerhindern . Er meint freilich , daß solche nicht vorkommen
könnten . Die hohe Zahl der in der letzten Zeit durchmnihricn
Wiederaufnahmeverfahren beweist nicht , daß die Justiz sich heute



Kranzen - Polizei .
Zn Draunschwcig wurde em Schuhpolizist gezwungen , in seinem ZSerichi au »

einem als Mefferheldcn festgestellten Nationalsozialisten eine �derfop " zu machen .

Die Polizei denki , Nazi - Zörner lenkt !

Streikrecht soll abgewürgt werden
Liberale und Konservative gegen Labour Party .

mehr irrt ai ? früher , sondern daß man sich damals zmn griitzten
Teil aus Ligcnsinn gegen Wiederaufnahmeverfahren verschloß .
Gerade unter Herrn Decrbergs Mitwirkung sind ja solche Wieder -

aufnahmeverfahren m Ganq gekommen . ( Der Redner führt eine

ganze Reihe von solchen Fällen an . wo nachträglich festgestellt wurde .
daß nach jahrelanger Zuchtheushast wegen Mordes und anderer
schwerer Verbrechen Verurteilte rehabilitiert wurden . In einem Fall
tarn das Wiederaufnahm eoers ahren zu spät , da der unschuldig Ver -
urteilte inzwischen im Auchthous verstorben war . )

Wie kann sich nach diesen Beispielen Herr Steuer hier hinstellen
und behaupten , daß Justizmorde unmöglich sind !

Vir sind der Auffassung , daß angesichts der unglaublichen ver -
rohung unserer Zeil der Staat zuerst mit gutem Velspiel voran -
gehen und das Gebot beachten muß : Du sollst nicht töten ! ( Sehr

wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Den Fall des Stahlhelmführers Düsterberg in
Halle versuchte Herr Steuer ganz harmlos hinzustellen . Demgegsn -
über fei noch einmal festgestellt , wormn es sich handelt . Düsterberg
hat behauptet , daß der damalige Jnnennrinister Grzesinski im Solde
des Feindbuirdes steht . Dafür hob « er sich einen Orden verdient , den
er sich an seinen Frack heften möge , damit man ihn bei seinen fest -
lichen Gelagen besser von einem Kellner unterscheiden kann . ( Stür -
mische - - Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Jetzt ist es glücklich
das vierte Verfahren , dos wegen dieser ganz eindeutigen Beleidigung
und Berleumdunq schwebt !

Herr Steuer hat auch l - ehauptet , daß die Sozialdemokratie 1Sl8
Landesverrat begangen und das deutsche Volk mit Gewalt gezwungen
bat , mit demokratischen Karten zu spielen . Ich stelle fest , daß 1918
in keinem Falle Gewalt angewendet worden ist . Es war nämlich
überhaupt keiner da , gegen dm man Gewalt hätte anwenden können .
Denn alle die Herren , die heute so gewaltig den Mund aufreißen ,
haben damals nicht die Verpflichtung gefühlt , das alte System gegen
uie Demokratie zu verteidigen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Wir haben auch nicht den politischen Mord als die Voraus -
sctzunq zur Verhinderung eines Lersassungsbruches gebilligt . Die
aus solchen Motiven entsprungene Tat Friedrich Adlers , der in
Oesterreich den Grafen Stürgh erschoß , ist damals von der sozial -
demokratischen Presse mißbilligt worden . Immerhin mar es eine
Tat des Mutes und nicht auf eine Stufe zu stellen mit den Ver -
brechen feiger Fememörder . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Wir verwerfen grundsätzlich die Gewalt des einzelnen als
politisches Kampfn . ittel . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Im allgemein ist unsere Kritik als sachlich anerkannt worden .
Trotzdem hat man versucht , alle » aus sogenannte Einzelfälle ab -

zuschieben . Zweifellos ober handelt es sich um ein System .

Der Redakteur der „ Saale - Zeitunq " Elz « konnte u. a. schreiben ,
die Zustimmung Otto Brauns sei nichts weiter , als eine lbwas -
Jschorwth - Tat . Er sollte so tun wie jener : hingehen und sich auf¬
hängen , weil er die Ehrlichkeit vertauft habe ! Das Urteil war ein
Freispruch mit der Begründung , daß er in starker Erregung und in
Wahrung berechtigter Interessen gehandelt habe . In den : Urteil
rindet sich weiter der Satz , daß aus der Form nicht die Absicht der
Beleidigung hervorgeht . ( Große Bewegung und Unruhe link « und
in der Mitte . )

Dergleichen kann auch Hindenburg passieren . Goebbels ist be -
kannllich schon freigesprochen worden dafür , daß er die Worte
' wrieb : Lebt Hindenburg noch ? , als er dem Reichspräsidenten völlige
Apathie vorwarf und ihn beschuldigte , daß er tatenlos dem Elend
des deutschen Volkes zr . sehe . Das tonnte in Berlin passieren , nicht
in Himerpommern ! Solche Fälle könnte ich Ihnen wochenlang vor -
tragen .

In Naumburg sowohl als auch in Halle sind die leitenden
Iustizbeamten völkisch oder nationalistisch . In Halle sitzt Herr Land -
gerichtedirektor Bühnemann im Löwenbröu und rühmt sich den

Nazis gegenüber seiner Heldentaten und der Schikanen von Mit -

, Mdern des republikanischen Richterbundes . Da « alles sind lein «
! EMelsälle , hier handelt es sich um Ausflüsse eines Systems , dos
wir mit aller Entschiedenheit bekämpfen . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demotrateel . )

Dabei erkenn « , wir an . daß die Richter sich meist in Wirtschaft »
lich bedrängter Lag « befinden , treu « Arbeit leisten und in den meisten
Fällen gewissenhaft und objektiv Recht sprechen . Nicht diese greifen
wir an . sondern diesenigen . die eine politischz Tendenz in die Justiz
tragen und nicht objektiv sind .

Ganz . zweiferlos könnte die Justiz angesichts der beispiellosen
Verrohung des öffentlichen Lebens mehr tun , als sie tut . Wir machen
nicht die bis zur Besinnungslosigkeit von Hetzern fanotisierten jungen
Leute für Ausschreitungen und Bluttaten oerantwortlich . Unter dem
alten System wurde der Schriststeller Brandt . zu eineinhalb Iahren
Gefängnis verurteilt , weil er den Reichskanzler Bülow beleidigte ,
als er ihn homofenwller Neigungen beschuldigte . Man kann über
das « Strafmaß gewiß streiten . Es scheint aber , daß heule geradezu
Prämien a»lsgesetzt werden für Berleuminingen von Männern in
exponierter Stellung . Die Kränkung der persönlichen Ehre darf nicht
weiter als Kleinigkeit betrachtet werden . ( Sehr wahr ! bei den So -
zialdemokaten . )

Unsere Kritik an der Justiz ist sachlich und nicht beschimpfend .
Sie hat den Zweck , dem Fortschritt des Rechtegefühl », des Rechtes
und der Menschlichkeit zu dienen . Nicht umsonst stand an dcr Wieg «
der Sozialdemokratie dos alte Kampflied , dos mit den Worten
beginnt :

Wohlan , wer Recht und Wahrheit achtet .
Zu unserer Fahne steht . zu Haus !

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Grebe ( Z. ) wendet sich ebenfalls gegen die Ausführungen

des Abgeordneten Steuer . Ebenfalls sei die Kritik an der Perjonal -
politit des Mnisters . zurückzuweisen . Hierauf bespricht der Redner
Beamtenfragen .

Abg . Steinfurths ( Koimn . ) erklärt , daß die Justiz gefesselt sei .
Gegen das Proletariat fei sie aber entfesselt , um den Faschismus
der Regierung Braun durchzuführen Er kritisiert Etrakanstallen
und die Ausbeutung der Gefangenen durch Unternehmer . In Köln
habe man einen neuen Justizmord verübt . Dort fei der Arbeiter
Koch gestorben , weil ihn trotz Krankheit der Gefängnisarzt für Haft -
fähig erklärt Hab «.

Die Debatte über den Justizhmishalt wich hieraus abgebrochen
und auf Dienstag . 12 Uhr . vertagt .

Reynauös Collie im Oustric - prozeß .
Sine Ziechtfertigungsrede vor dem Untersuchungsausschuß .

Paris , 27. Februar ( Eigenbericht ) .
Vor der parlamentarischen Unlersuchungskommission im

Oustric - Skandal erschien am Freitag der ehemalige Finanz -
minister und gegenwärtize Kolonial minister Raynaud , der
an der Pariser Börse im Oktober vorigen Jahres das höchst eigen¬
artige Polizeioerfahren gegen di « Baisslers einleiten ließ .

Reynaud erklärte in einer gut ousgearbesteten Rede , daß er für
diese Maßnahme nach wi « vor persönlich « insteh « . Er bestritt
jedoch , das Verfahren zum Schutze Ouftrics unternommen zu haben :
die gesamte börsentechnische Lag « Hab « damals ein rigoroses Ein -

schreiten erfordert , da sich die Baissespekulation ausnahmslos über

alle . seSst über die besten Werte geworfen hatte und katastro -
phale Zusammenbrüche h - rausbeschworen hätte . Daß er .
Reynaud , die Art dieser Manöver richtig beurteilt habe , beweise , daß
sofort nach der Einleitung des Pol�ioerfahrens das Fallen der

Kurse aufgehört habe . I,n üongea , ' chlrß Reynaud , habe er mst

dem ganzen Oustric - otandal nichts anderes zu schaffen gehabt , als

daß «r die Bank Adam und die dem Oustric - Konzern zugehörigen
Schuhsabritei vor fem Zufamneefem * bewahrt habe .

London , 27 . Februar . ( Eigenbericht . )
Wen » es eines Beweises bedurft hätte , daß alle bisherigen Mel -

düngen über eine » ökoalitionspakt zwischen der Arbeiterpartei und
den Liberalen unrichtig sind , so lieferte ihn die Vereinigung der
Liberalen und Kouservatlven gegen das neue

Gewerkschaftsgesetz . Mit 37 gegen 31 Stimmen wurde in
der Unterhaus �Kommission der liberale Zufatzentrag ange¬
nommen , der nicht nur den Generalstreik und jeden politischen
Streik als kriminelles Vergehen stempelt , sondern auch

jed ? n größeren Streik und jeden größeren Lohukamps .

Der entscheidende Satz deci Böfchlusses der Kommission lautet :
„ Wer durch Streik oder Aussperrung die Allgemeinheit oder wichtige
Teile der Allgemeinheit der Gefahr aussetzt , daß die Lieferung
von Lebensmitteln , Wasser . Gas oder anderen lebenswich -

tigen Bedarf » gestört wird , macht sich eines kriminellen Ver¬

brechens fchußäg . * Dieser Satz macht nicht nur das gesamte neue

Gewerkschaftsgesetz wertlos , sondern verschärft sogar das im

Jahre 1927 erlassene Baldwinsche Ausnahmegesetz Dieses konser -
vative Gesetz verbietet nur den Generalstreik und den politischen
Streik . Die Liberalen wollen jedoch in Zukunft jeden größeren
Streik verhindern . Kein Eisenbahner , kein Bergmann , kein Trans -

portarbeiter könnte es künftig wagen , in einen Lohnkamps zu treten .

Sechst ein liberales Blatt wie der „ Manchester Guardian "
übt hieran schärfste Kritik , indem er sagt : Sechst für di « Liberale

Partei ist es «ine völlig neu « Doktrin , wenn der Arbeiterschaft das

Streikrecht genommen werden soll .
Der Artikel des „ Manchester Guardian " zeigt , wie unan -

genehm der liberale Aistrag sechst in liberalen Kreisen empfunden
wird . In der Tat : der konservativ - liberole Kommissionsbeschluß
würde , wenn er bestehen bleibt , dem neuen Gewerkschaftsgesetz den

Todesstoß geben . Damit

wäre aber auch gleichzeitig jede weitere Zusammenarbeit zwischen
der Arbeitcrregierung und den Liberale « unmöglich

geworden und eine politische Krise eröffnet , die mir mit

Belgische Sozialisten sollen helfen .
Lockende Koalttionsangebote , aber starke Bedenken .

Brüssel , 27 . Februar ( Eigenbericht ) .
Die politische Lage in Belgien hat sich plötzlich zugespitzt .

Die Regierungsmehrheit ist in einer großen Reihe von
Fragen hoffnungslos gespalten . In der gegenwärtig im
Senat behandelten Frage der Erhöhung de » Einfuhrzolles
auf Hafer bekämpfen sich der Lanidwirtschoftsministe ? Baals und
der Außenminister Hymans aus offener Tribüne . Dazu kommen die
ewigen Unzuträglichkeiten in der Sprachensrage , die Schwierigkeiten
in bezug aus die Militäroorlage und veoschiadene persönliche
Reibereien . Unter diesen Umständen prophezeit man der Regierung
Jasper kein langes Leben mehr . Schon verschiedentlich hatte man
von Regierungsseite den Sozialisten zu verstehen gegeben , daß
man ihren Eintritt in die Regierung nicht ungern sehen würde .
Jetzt aber sind sehr verantwortungsvolle Persönlichkeiten der
Regierungsparteien vifen an die sozialistischen Führer
herangegangen , um sie zur Teilnahme an einer Drei -
parte ten - R « gierungzu bewegen . Da man längst weiß , daß
die Sozialisten dies entschieden ablehnen , bis nicht Neu -
wählen den Willen dcr Wähler deutlich tundgetan haben , so . hat
man sich setzt erst entschlossen , einen stärkeren Druck auf die Sozia -
listen auszuüben , indem man ihnen den Vorschlag macht , der Re -

gierungsteilnahm « zum ausdrücklichen Zweck « der Verwirk -
lichung der Sozialversicherung zuzustimmen . Das ist
natürlich eine sehr wichtige Forderung für diese Partei , aber flc
wird es sich noch sehr gründlich überlegen , ob st « sich aus ein « der -
artige Kombination einläßt , denn die Iasper - Regierung Hot in den

letzten vier Iahren eine so schwere snmnzpolitischc M i ß w i r t s ch a s t

getriaben . insbesondere durch Herabsetzung der Besttzsteuern unter

gleichzeitiger fortgesetzter Erhöhung der Äriegsauegaben ein « so

schwer « finanzielle Lage geschaffen , daß es schwer einzusehen ist , wo

der Auflösung des Unterhauses enden könnte . Niemand wäre aber

dadurch schwerer getroffen als die Liberalen , die in Wahrheit am

Donnerstag nur das Spiel der Konservativen getrieben haben . Es
würde eine Neuwahl ohne Wahlreform bedeuten , denn
es kann kein Zweifel darüber bestehen , daß bei dem in der nächsten
Woche zur Beratung stehenden neuen Wahlgesetz auch die Arbester -

Partei der von ihr bisher - den Liberalen zugestandenen Wernattv -

wähl dos gleiche Schicksal bereiten Werden , wie es jetzt das Eewerk -

jchaftsgefetz durch die Liberalen erlisten Hot. Damit märe ober

aleichzettig die bisherige Taktik L' oyd George » wie ein Kartenhaus

�Mmmgehrocheni ' Rksti Recht betonen deshalb verschieden « �eng-
fifche Sföiher , dckß h�r WÄai Kömmtsslh «sberotung ? n angimommens

AiberÄe ' Äntrag «inen Sieg des rechts » Flügels der Lihe -
ralen und eine schwere Niederlage von Lloyd George bedeute .

Die Arbeiterrezrerung wird am Montag zu der neuzeschasfeven
politischen Lage Stellung nehmen . Was sie auch beschließen mag .
das liberale Vorgehen ist «In « Kriegserklärung an bis
Labour Party und an die englisch « Gew- rkschastsbowegung .
So sieht es auch der Generalrat der Gewerkschaften . In seinem
Auftrag hat am Freitag der Vorsitzende Citrine dem Ministerpräsi »
deuten schriftlich mitgeteilt , daß der liberale Antrag eine Heraus »
forderung der gesamten Gewerkschaftsbewegung fei und der
Eeneralrat diese Herausforderung annehme . „ Für die Gewerk »

schaften — so heißt es in dem Brief weiter — ist jetzt - dys Gesetz
völlig

wertlos und unannehmbar

geworden , da es die Arbesterschaft ihrer primitivsten Rechte berauben
will . Die Gewerkschaslen danken der Regierung und vor ollem
ihrem Sprecher Jowitt für die unvergeßliche Art , mit der er in den

Koinmisstvnsberalungen das Arbeitsrecht gegen die liberal - konser -
votive Koalition verteidigte . Durch den neuen Beschluß sollen die

Gewerkschaften bis in das Jahr 1871 zurückgeworfen werden . Aber
wir haben ähnliche Anschlüge in früheren Iahren abzuwehren ver¬
standen , und wir werden es auch jetzt zu tun wissen . "

dos Geld für eine - Sozialversicherung , wie sie vor allem die Sozia -
listen befriedigen könnte , herkommen soll . Auf keinen Fall
könnten die Sozialisten den für die F e st u n g s b a u t « n ange -
forderten 300 Millionen Franken zustimmen . Immerhin ist in per
nächsten Zukunft mit einer lebhafteren Entwicklung auf der politischen
Bühne zu rechnen .

Krankreichs Arbeiislosigkeit .
LindervngSvorfchiäge auf dem Rücken der Zlusiänder .

Paris . 27. Februar . ( Eigenbericht . )
Im Auftrag der Regierung hat dtr . Wirtschaftsrot Frankreichs

ein Programm zur Linderung der Arbeitslosig -
keil aufgestellt .

Wie hoch die Ziffer der Arbeitslosen zu veranschlagen ist . gibt
das Dokument »ich : an . Es beschränkl sich aus die Angabe , daß ciwa
ein Fünftel der Arbesterschaft nur »och 40 Stunden in
der Woche beschäftigt sei . Was der Wirtschaftsrat als Abhilfe gegen
die Arbeitslosigkest vorzuschlagen hat , ist im großen und ganzen di «
schon von Poincarä während der Frankenkrise angewandte Taktik ,
die Ausländer abzuschieben . So schlägt der Wirtschastsrat
vor . daß zunächst einmal die G r e >, z e n . g e s p e r r i werben

müßten . Dann aber müsse jeder Ausländer , der arbeitslos geworden
sei oder sich als landwirtschaftlicher Arbeiter verdingt habe , später
aber zur Industrie abgewandert sei. unverzüglich adlrans -

p o rt i e rt werden . Im übrigen sei durch Arbeitsstreckung und

durch energischen behördlichen Druck zede Arbeiterentlassung zu ver -
meiden . Auch müsse das große Finanzprogramm zur Ankurbelung
der Wirtschaft schleunigst als Notstandsprogramm durchgeführt
werden . Endlich müsse man versuchen , arbeitslos gewordene In -

dustriearboiter In der Landwirtschaft unterzubringen , um so auch den

Zuzug landwirtschaftlicher Saisonarbester au » dem Ausland zu
verhindern .



Lohn und Arbeitszeit der BVG .
Lohnabkommen verlängert . - Kurzarbeit tariflich vereinbart .

Seit einiger Zeit wird im technischen Betrieb der Verkchrs - A�- G.
auf Grund von betrieblichen Abmachungen bis zu 44 und
4b Stunden pro Woche verkürzt gearbeitet . Diese Ab -

machungen wurden von den einzelnen Betriebsvertretuiigen ent¬

sprechend dem gcwertschastlichen Grundsalz gctrossen , dah zur B e r -

meidung von Entlassungen eher die Gesamtbelegschaft
durch Kurzarbeit eine Lohn einbüße aus sich nehmen
soll , als daß ein Teil der Bclcgschast dem ungewissen Schiitsal . der

Arbeitslosigkeit ausgeliefert wird .

Diese praktische Solidarität hat bewirkt , daß bis heute

im technischen Betrieb der BVG . Entlassungen vermieden

werden konnten . Nachdem durch Verhandlungen zwischen den Tarif -
Parteien für die Arbeiter der Stadt Berlin und die Arbeiter der

städtischen Werke zur Bcrmcidung von Entlassungen und zum Zwecke
der Neueinstcllung von Arbeitskräjten die wöchentliche Arbeitszeit
von 48 auf 44 Stunden verkürzt worden ist , haben
der Gesamtverband und der Metallarbeiterverband den Versuch
unternommen , auch für das t e ch n i s ch e Personal der BVG .
die bereits bestehende Arbeitszeitverkürzung tariflich zu ver -
ei nbaren . Zugleich boten die Gewerkschaften alle Kräfte auf ,
um eine Verlängerung des Lohntarifes für die ge -
samte Arbeiterschaft der BVG . zu erreichen , der von der BVG . am
28 . Februar zum 31 . März gekündigt werden kann .

Nach langwierigen Verhandlungen zwischen dcn Tarifparteien
hat sich die BVG . zum Abschluß eines Abkonimens

bereit erklärt , das im wesentlichen solgendes besagt :

» Die normale wöcheulliche Arbeitszeit des Personals der

technischen Abteilungen beträgt 44 Stunden .

Die Festsetzung der Arbeitszeit erfolgt im Einvernehmen mit den

Leitern der technischen Abtellungen und der Arbeitnchmervcrtretung .
Das Abkommen gilt rückwirkend ab l . Februar bis zum IS . Mai 1931 .
Bis zum 1. Mai d. I . müssen die Vertragsparteien Verhandlungen
über eine allgemeine

Lohn - und Arbeitszeilregelung für das gesamte verkehrspersonal

aufgenommen haben . Für die Dauer dieses Abkommens findet eine

Kündigung des Lohntarifes nicht statt . Das Lohnabkommen vom
Juni 1939 läuft mit dem lö . Mai d. I . ohne Kündigung ab . "

Durch dieses Abkommen wird an dem bestehenden Zustand im

technischen Be t r i e b der BVG . im Grunde genommen nichts

geändert . Es werden lediglich die Einzclabmachungen der Betriebs -

Vertretungen mit den Betriebsleitungen zum Tarifvertrag erhoben .
Das wichtigste an dem Abkommen ist jedoch , daß dadurch der

Lohntarif für das gesamte Verkehrspersonal zunächst um
6 lvochen verlängert

wird . Während die Rußlandfahrer Poensgcn , Borsig , Köttgen und

ihr Gefolge an Stelle der BVG . den Lohntarif zum 31 März zum
Zwecke des Lohnabbaues gekündigt hätten ( oder zu diesem
Zwecke sogar eine Verkürzung der Tarifdauer anstreben ) , um

dem technischen Personal außer dem Lohnausfall durch die Arbeits -

zeitverkürzung noch einen weiteren Lohnabbau aufzuzwingen , hat
die BVG . die „ Lohnkonjunktur " zunächst nicht ausgenutzt . Wenn

man bedenkt , daß sich die BVG . bekanntlich in einer überaus u n -

gü n st igen finanziellen Lage befindet , so ist diese Bereit -

Willigkeit zu einem derartigen Abschluß hoch anzuschlagen .
Die Funktionäre der Berliner Verkehrsarbeiter , die gestern abend

zu diesem Verhandlungsergebnis Stellung nahmen , haben nach ver -

hältnismähig kurzer Aussprache diesem Abkommen e i n st i m m i g

zugestimmt .

Vorstoß gegen Tarifvertrag .
Nordwest will Abkürzung der Lauffrist .

In Essen hielt am Freitagnachmittag die Tarif -

kommission der Gruppe Nordwest der Eisen - und Stahl -

industrie eine Besprechung ab , in der die A r be i t s m a r k t l a g e

und die Tarifsragen erörtert wurden . Di « Unternehmer er -

klärten , daß sie am 1. März die Absicht der Kündigung des

Rahmentarifs mitteilen würden . Die Besprechung drehte sich
um die Erleichterungen , die die Eisenindustrie angesichts
der schwierigen Wirtschaftslage . zur Aufrechterhalwng ihrer Betriebe

fordert . Sie wird am 9. März fortgesetzt . Allem Anschein nach
wollen die Unternehmer versuchen , zunächst im Rahmentarif
( Urlaub , Bezahlung von UebenGbeit , Sonntagsarbeit , Familienzu -

schlag usw . ) ihre Abbaufordcrungen wirksam machen , doch haben
sie auch Pläne hinsichtlich des Lohntarifs geschmiedet .

Worin bestehen diese Pläne ? Arbeit Nordwest versucht , in

freier Vereinbarung mit den Gewerkschaften eine

Abkürzung der Lauszeil

de » bis zum 30. September gültigen Tarifvertrags zu erreichen .
Wenn die Schwerindustrie die Abkürzung der Lauffrist , d. h.
praktisch die Aushebung des Lohnabkommens auf dem

Weg freiwilliger Vereinbarung erstrebt , dann macht sie zunächst
» ur aus der Not eine Tugend . Es bleibt ihr schlechterdings nichts
« nderes übrig , da sie bei ihrem schon vor Weihnachten unter -
uonrmenen Versuch , die Regierung zur Aushebung der noch laufen -
den Verträge zu bewegen , abgeblitzt ist . Wohin die Reise der
Schwerindustrie geht , hat soeben der Reichsarbeitsmini st er
bei dem Besuch der Gewerkschaftsführer bei chindenburg angedeutet .
Er gestand zu , daß Vertreter der Unternehmer von ihm verlangt
haben , das staatlich « Schlichtungswesen wenigstens vor -
übergehend zu suspendieren .

Es ist ein böser Mißgriff , wenn von der Presse der Schwer -

industri « gesagt wird , wenn man sogar «ine Abänderung i n t e r -

nationaler Verträge , die das große Elend über uns ge -

bracht hätten , fordere , dann könne man wohl auch verlangen , daß
«in unter Deutschen abgeschlossener Vertrag , wenn er der Gesundung
der Wirtschaft im Wege stehe , abgeändert wird . Man bringt es

also fertig ,

den Tarifvertrag mit dem versaillcr Vertrag in eine Parallele

zu stellen . Der Dersailler Vertrag — wenn man auf diese Hetzereien
mit einem Wort eingehen soll — ist ein mit dem Schwert er -

zwungencr Vertrag zugunsten der Starken und zuungunsten
der Besiegten . Arbeitsverträge dagegen sind Schutzdämme
für die Bedrückten . Die Sicherung dieser Schutzdämme war
nie notwendiger als in diesen Tagen .

Die Schwerindustrie fordert Abänderung der Tarifverträge

zum Zweck des Lohnabbaus . Ihre eigene Presse muß aber

zugeben , daß das neue Zlgrarprogramm verdammt schlecht in

die Linie einer Preis - und Lohnabbaupolitik hineinpaßt . Angesichts

dieser Tatsache wäre es vollendeter Wahnsinn , wenn die Gewerk -

fchaften selbst mit Hand anlegen würden , um den Schutzdamm der

Tarifverträge zu zerbrechen .

Damit ist sebstverständlich nicht gesagt , daß die Gewerkschaften

sich nicht bemühen , überall dort , wo es ohne Schädigung der

Arbeitermassen möglich ist , der Wirtschaft wieder auf die Beine zu
helfen . Sie haben bei dem bisherigen Lohnabbau große Opfer ge -
bracht . Nun ist es an den Unternehmern . Opfer zu bringen .
Die Verhandlungen über den Rahmentarif der Schwer -

industrie Nordwest bieten «ine Gelegenheit dazu .

Offener Brief an Herrn von Siemens .
Was sind hohe Löhne ?

Von einem Arbeiter der Eisengießerei Siemens u.
H a l s k c wird uns geschrieben :

Wie der . Vorwärts " berichtet hat , wurde von Herr » von
Siemens in der Generalversammlung am Mittwoch gesagt , daß
die Industriellen ein großes Interesse hätten an hohen Löhpen .

Ick ) möchte mir nun di « öffentliche Anfrage an Herrn von Sie -

nrens erlauben , ob er der Meinung ist , daß Löhne von 23 bis
4t > M. die Woche für gelernte Former hohe Löhne sind ?
Oder ist der Lohn eines Maschinenformers bei 47stündiger
Arbeitszeit von 36 bis 37 M. ein hoher Lohn ? Was sagt Herr
von Siemens weiter dazu , daß Kernmacher bei 48stündigcr
Arbeitszeit nüt einem Nettolohn von etwas über 3 0 M.

heimgeschickt werden ? Bei verkürzter Arbeitszeit von 3914 Stunden
die Woche ist es vorgekommen , daß Maschinensormcr nur 19 bis
23 M. ausgezahlt erhielten .

Diese . hohen " Löhne führen dazu , daß die Arbeiter der Eisen -

gießerei Siemens u. Halske gezwungen sind , häufig die Werks -

Fürsorge in Anspruch zu nehmen .
In der Eisengießerei wird aber nicht nur an den Löhnen

gespart . Die Heizung ist vollständig ungenügend und das Wasscr

läuft in der Gießerei von der Decke und den Wänden . Es fehlt

häufig an den nötigen Materialien , wie Modellsand , Puder ,
Petroleum und Werkzeugen . Da man an Hilfsarbeitern in

der Gießerei gleichfalls spart , sind die Arbeiter , auch wenn sie in

Akkord arbeiten , gezwungen , ihr « Materialien selbst zu holen , ob -

wohl sie dazu nicht verpflichtet sind . Trifft ein Vorgesetzter min

einen Arbeiter , der sich seine Materialien holt , dann kann es diesem

noch passieren , daß er angeschnauzt und mit groben Schimpfworten

bedacht wird . Hat ein Arbeiter das Pech . Ausschuß zu machen .

dann wird er nur selten nach c»em Abkommen über Ausschuß

bezahlt .
Ich frage Herrn von Siemens , ob ihm diese Zustände bekannt

waren , als er seine Ausführungen in der Generalversammlung

machte , und wenn nicht , ob er entschlossen ist , ihnen ein Ende zu

machen ?
Als organisierter Arbeiter weiß ich sehr wohl , daß Herr von

Siemens nicht der allein Schuldige ist . Ein gerütteltes Maß von

Schuld , das möchte ich hier offen aussprechen , trifft die Kolle -

gen der Eisengießerei von Siemens u. Halske

selbst . Solange sie sich von den Gewerkschastsfeinden verhetzen
lassen , solang « sie auf di « Phrasen der RGO . hören , statt geschlossen
dem Deutschen Metallarbeiterverband beizutreten ,
werden sie auf die „Wohlfahrtsfiirsorge " des 5) errn von Siemens
angewiesen sein .

Herr von Siemens wird im kommenden Juni bei Ablauf des
Lohntarifs zu beweisen haben , ob er wirklich ein Interesse , an
hohen Löhnen hat . Ich glaube aber , daß Herr von Sieniens dieses
Interesse nur dann bekunden wird , wenn sein « Arbeiter sich selbst
auf ihre Interessen besonnen haben werden .

BeZegschafi von Siemens - plania und KPD .
Bolschewistische Märchen .

Uns wird geschrieben : In der „ Roten Fahne " vom 26. Februar
wird unter entsprechender Ueberschrift behauptet , daß in einer „ gut
besuchten " Versommlung von S i e m « n s - P l a n i o eine „ rote
Einheitsliste " und ein „ Kampfprogramm " aufgestellt worden sei
und daß ein Kolleg « erklärt habe , „ er sei 25 Jahre - Mitglied der
SPD . und der Gewerkschaft « ' ! gewesen , jetzt aber könne er deren
Korruplion nicht mehr mitmachen und trete deswegen in di «
KPD . ein " .

Ich war selbst in jener „ gut besuchten " Versammlung , die am
13. Februar stattgefunden hat . Die Belegschaft des Werks beträgt
fast 1300 . Davon waren genau 39 anwesend .

Noch den reichlich verworrenen Reden des „ Einheits ' verbändlers
kam die Versammlung zur Kandidatenaufftellung . Es unirden
Kollegen vorgeschlagen , die gar nicht anwesend waren : die anwesen -
den wurden , gelinde gesagt , gezwungen , die Kandidatur anzunehmen .
Bon dem Kollegen , der 25 Jahre Mitglied der SPD . und der Ge -

werkichasien war . ist überhaupt kein Wort wahr , denn es war
niemand anwesend , der der SPD . angehörte , außer dem
Schreiber dieser Zeilen . Man sieht also wieder einmal , mit welchen
verlogenen Mitteln man die Belegschaft ködern will .

Im übrigen sei bemerkt , daß die Belegschaft auch in diesem
Jahre wieder der freigewerkschaftlichen Liste ihre Stimme
geben wird , denn der bestehend « Arbeiterrat hat in seiner bisherigen

Zusammensetzung alles getan , um die ' Belegschaft in dieser Zeit
schwerster wirtschaftlicher Depression vor allen Dingen vor Eni -

lassungen zu schützen . Das wissen all « Kolleginnen und Kollegen
von Siemens - Plania und geben deshalb ihre Stimme bei den

kommenden Wahlen der List « 1.

Kirche fördert Schwarzarbeit .
Berufsmusiker durch Dilettanten verdrängt .

Vom Deutschen Musikeroerband wird uns geschrieben :
Wir hatten schon einmal Gelegenheit , uns mit der Berliner

Südgemcinde zu beschäftigen , und zwar handelte es sich um
ein Kirchenkonzert im November vorigen Jahres , unter Mit -

Wirkung des AEG . - S infonie - Orchesters . Dieses Orchester ist

jetzt wiederum von der Berliner Siidgemeinde zum 19. April zu
einem neuen Konzerl verpflichtet worden .

Wir find einfach erstaunt , was es alles für Orchester gibt , die
unter dem Deckmantel der Wohltätigkeit sich einen Nebenverdienst
verschaffen . Sieht so die Nächstenliebe der Kirche in der Praxis aus ?
Will man beitragen helfen zur schnelleren Berelendung einer ganzen
Bernf - schicht ? Dem Altmeister Iah . Se . Bach , dessen Osterkaickate

( Ehrisii lag in Tode - bunden ) zur Aufführung gelangen soll , gereicht
es bestimmt nicht zur Ehre , in einer Notzeit , wo Künstler nicht
einmal das Notwendigste zum Lebensunterholl hoben , sein Werk

durch Berufsfremd « interpretieren zu lassen . Daß auch der lang -
jährig « erwerbslose Berufsmusiker noch imstande ist . derartige Werke

künstlerisch einwandfrei wiederzugeben , ist bewiesen worden durch
das Sinfoniekonzert in der Städtischen Oper , ausgeführt von einem
200 Mann starken Orchester erwerbsloser Beriifsmusiker .

Die Schuldigen an dem Elend der Bcrujsmusiker sind die Doppel -
Verdiener , bestehend aus Beamten - , Militär - und Dllettanten -

kapellen , wozu auch das AEG. - Smfonie - Orchester zu rechnen ist .
Diese wirklich u n ch r i st l i ch e Handlungsweise der Berliner Süd -
gemeinde wird die Berliner Berufsmusikerschaft , die zum größten
Teil noch Vertrauen . zur Kirche hat , wie «ine Ohrfeig « empfinden .
Wir verlangen hiermit nochmals in aller Oeffeittlichtell im Namen
der Berliner Beruisnwsikerschaft das Recht auf Arbeit und Ent¬

fernung der Schwarzarbeiter vom Tätigkeitsfeld der Berufsmusiker .

NGO - Niederlage in Solingen .
Bei der Betriebsratswahl der Straßenbahner .

Seit Jahren beherrschten die Kommunisten den Betriebsrat bei
der Solinger Straßenbahn . In diesem Jahre ist es gelungen , drei

freigewerkschaftliche Vertreter in den Betriebsrat zu
entsenden , der sich jetzt aus drei freigewerkschaftlichen Mitgliedern .
drei RGO. - Leuten und zwei Ehristlichen zusammensetzt . Die RGO .
verlor drei Sitz « und die Christen einen Sitz .

Damit ist der Bann gebrochen , die frcigewerkschaftliche Be -

wegung marschiert .

Lohtrionflikt in Köln .
Der Konflikt zwischen den Gemeindearbeitern und der Stadt -

Verwaltung in Köln hat sich zugespitzt . In verschiedenen
großen Versammlungen der christtichen Gewerkschaften und des
Gesamtverbandes . in denen zum Konflikt Stellung genommen
wurde , kam zum Ausdruck , daß die Gewerkschaften mit neuen Ver¬
handlungen einverstanden sind , jedoch di « s ch ö r s st c n

gewerkschaftlichen Kampfmittel anwenden , falls die
Stadtoerwallung dazu übergehen sollte , einzeln die Arbellsvertröge
zu kündigen und die Weiterbeschäftigung zu einem per Diktat ab¬
gebauten Lohn anzubieten . Das gleiche gill für den Fall , daß die
Berwallung oersuchen sollte , über den Zentrolausschuß hinweg ein
unparieiisches Schiedsgericht zustande zu bringen und zu beoniragen ,
daß dessen Entscheidung sofort für verbindlich erklärt werde .

Oer Nachwuchs im Gaffwirisgewerbe .
Die Delegierten des Zweigvereins Berlin im Zentralverbond

der Hotel - , Restaurant - und Case - Angestellten hatten sich am
Donnerstognachmittag vollzählig im H) ackeschen Hos " eingefunden .
Der 1. Bevollmächtigte . Genosse Schneider , schilderte die Aus -
gaben des Zweigoereins im Jahre 1931 . Bei den Betriebsrats -
wählen ist daraus zu achten , daß nur einheitliche Listen auf -
gestellt werden und daß in den zahlreichen Kleinbetrieben die Wahl
von Betriebsobleuten durchzuführen ist .

Der Verband wird sich wieder der S ch u l u n g der Betriebsräte
durch Einrichtung eines Kurses annehmen . Besonderer Wert ist
ferner zu legen auf die Gewinnung und Erhaltung der L e h r l i n g e
und jugendlichen Angestellten , denen ebenso wie dcn
arbeitslos werdenden Mitgliedern geeignete Dergllnstigungen
geboten werden , um es ihnen zu ermöglichen , ihre Mitgliedschaft
aufrechtzuerhalten . Der Verband legt noch wie vor großen Wert
darauf , daß bei Besetzung von Arbeitsplätzen der öfs entliche
ArbeitsnachweisinAnspruchgenommen wird .

In der ebenso kurzen als sachlichen Diskussion wurde u a. der
Wunsch vorgetragen , daß bei Neuabschüiß des von den Unternehmern
gekündigten Tarisvertragcs die Einführung der Füns -
�. age - Woche angestrebt werden soll . Der Bersammlungsleller
appellierte an die älteren Kollegen , sie möchten die I u g « n d l i ch e n
in ihren Betrieben so behandeln , daß diese erkennen , in den Ver -
bandskollegeil die beste Hilfe und die treuesten Freunde zu finden ,
damit die Jugendlichen eine bessere Zukunft erwarten dürfen , als
sie den älteren Kollegen beschieden war . Vom Vorsitzenden vorge -
tragen « Richtlinien wurden einstimmig angenommen .

Die Arbeilslosenzahl in England ist in der Woche bis 1«. Febrimr
um 5919 au , 2 631 212 zurückgegangen .
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Griff durchs Schalierfenster .
Geldraub im Postamt 54 . — Der Täter gefaxt .

Ein dreister Raubvcrsuch wurde am Arcilagabeni ) im Post -
amlS4 in der Lothringer Str . 44 verübt , kurz vor 7 Uhr
waren viele Kunden im Schalterraum anwesend , die an den Schallecn
anstanden . Unter ihnen befand sich auch ein jüngerer Mann ,
der anscheinend eine Postanweisung ausgeben wollte . Als die Reihe
an ihn kam , griff er plötzlich durch das Schalterfenster hin -
durch nach einem Stapel von Geldscheinen . Einige der

Scheine konnte er fassen und flüchtete damit . Der postschafsner
Kriening . der am Rebenschalter Dienst tat , hatte den Raub

beobachtet . Rasch entschlossen kletterte er durch das Schalterfcnfler
hindurch und eilte dem Räuber nach . Auf der Stratze kam es
zwischen beiden zu einem Ringkamps , in dessen verlaus der
Räuber den Beamten heftig in den Daumen biß . Publikum kam
dem Bedrängten zu Hilse . und es gelang den Räuber zu über -

wältigen und der Polizei zu übergeben . Das geraubte Geld
hatte er unterwegs fortgelvorfcn . Es konnte nicht mehr gefunden
werden . Aus der Polizei wurde der Gesatzte festgestellt als ein
26 Zahre alter arbeils - und wohnuugsloser Guido Rohr -
macher . Ob er den Raub allein ausgeführt hat . oder ob Komplicen
draußen aus ihn warteten , steht noch nicht sest . Auch die Summe
des enlivendeten Geldes ist noch nicht bekannt . Allzuviel dürfte es
aber nicht gewesen sein .

Die Llnierschleife beim Tiefbau .
Eine Firma erhielt durch Bestechung Vergünstigungen .

Gegen die Tiesbaufirma Emil Keller - Tempel -
hos . die seit längerer Zeit in Geschästcverbindung mit der
Städtischen Ticfbauocr waltung stand , führt , wie
wir seinerzeit meldeteu . die S t a a t s a u w a l l s ch a s t beim
Landgericht II ebenso wie gegen mehrere städtische Beamte
und Augestellte eine Untersuchung wegeu grober lln -
regelmäßigleitcn .

Nach den bisherigen ErmULunzen soll die Firma Keller einen
größeren Posten Pflastersteine , die der Stadt oerkauft waren , — es
handelt sich um mehr als lt ) 0V0 — widerrechtlich ander¬

weitig verwandt haben . Weiter werden die Firmeninhaber
beschuldigt , verschiedenen städtischen Funktionären Geschenke und

Darlehn zugeleitet zu haben , mit dem Zwecke , daß das Geschäft bei

Arbeiten für die städtifche Pflasterung und die Siadientwösserunz
besonders bedacht würde . Die Vorwürfe , deren genau « Nach -
Prüfung im Gange ist , haben vorläufig zu einer Suspenfierung
mehrerer städtischer Beamten vom Dienst geführt . Es find dies
ein Bau rat aus der zentralen Ticfbauverwaltung . ein Ober -

Ingenieur aus P o n k ow und ein Oberingenieur aus dem Bezirk
T e in p e l h o f. Gegen diese Beamten ist ein Disziplinar -
verfahren mit dem Ziele der Dienstentlassung in die Wege ge-
leitet worden . Ein Angestellter im Bezirksamt Tempclhof wurde

ohne Frist entlassen , ein Strafveriahren gegen ihn steht vor der Ein -

leitung . Weitere behördliche Ermittlungen gegen andere Beamte

schweben . Gegen die Firma , die Beamten und die Angestellten führt
die Staatsonwaltschast die Voruntersuchung wegen akiwer bzw .
passiver Bestechung .

Man schätzt den Schaden , der durch die llnierschleife der
Stadt Berlin zugefügt wurde , aus 50000 Mark .

Giftgase im Arbeitssaal .
Drei Arbeiterinnen schwer erlranlt .

In der Schokoladenfabrik der bekanvien kasicegroßrösterci
Anntz sel . Wwe . in der Lühowstraße 2 erkrankten gestern
mehrere Arbeiterinnen unlcr der Einwirkung an » -
strömender Ammoniakgase so schwer , daß sie ins Elisa -
bclhkronkenhaus gebracht werden muhten .

Ai , einer größeren Kältemaschine war ein B e n t i l u n -

dicht geworden , so daß erhebliche Mengen Annnoniakgase aus -
strömten . Die Gefahr wurde von der Betriebsleitung erkaimt und

sofort Anordnung zur Räumung der Arbeits säle gegeben .
Von der inzwischen alarmierten Feuerwehr , die mit Gasmasken in
den völlig vergasten Raum eindrang , wurde das Ventil abgedichtet .
Dann wurden die Arbeitsfälc gelüstet , und der Fabrikotionsbetrieb
wurde nach einiger Zeit wieder ausgenommen . Offenbar war die

Entlüftung nicht in genügendem Maße erfolgt , denn plötzlich sanken
mehrere Arbeiterinnen au ihren Tischen bewnhllos zu Boden . Drei
von ihnen , die Ibjährige Viktoria Kahn aus der Mühlenstraße in
Pankow , die 4Zjährige Frau Marie Behin aus der Lycheaer
Straße und die 2Zjohrige Elise Meyer aus der Senefelderstraße ,
deren Zustand zu Bedenken Anlaß gab , mußten ins Krankenhaus
übergeführt werden . Mehrere LeichtcrkranNc konnten im Betriebe
verbleiben .

Weil er die Mutier schützte .
Gefängnis für den Sobn , der den Stiefvater erschlug .

Das Landgericht III verurteilte den 24jährigen Fleischergesellen
Rudolf L. . der am l 2. September vorigen Jahres feinem Stiefvater J .
rnit der Schippe tödliche Verletzungen zugefügt Hot , wegen Körper¬
verletzung zu 1 Zahr Gefängnis unter Anrechnung von
22 Wochen Untersuchungshaft . Der Haftbefehl wurde auf -
gehoben . Ueber die Zubilligung einer vewöhrungsfrist auf die

Restslrafe soll erst in einem späteren Stadium entschieden werden .
-i-

Man hotte erwartet , daß der junge Mensch , der von seinem
Bater körperlich bedroht worden war , freigesprochen werden würde .
da alle Umstände für eine Notwehrhondlung sprachen . In der

Urteilsbegründung gab der Vorsitzende tatsächlich die dahin -
gehende Ansicht des Gerichts zum Ausdruck , daß die ersten vom
Angeklagten gegen den Schädel seines Stiefvaters getichrten Schläge
ein Akt der Notwehr gewesen seien . Es liege jedoch noch eine zweite

Serie van Schlägen vor . Diese seien versetzt worden , nachdem der
Stiefvater bereits wehrlos gemacht worden war . hierbei habe der

- Angeklagte aus Wut gehandelt ! dafür sprachen auch die von ihm
dabei gebrauchten Worte : „ Ich werde dich lehren , Mutier zu ärgern ,
mit Weibern heruntzuponssiereir . und alles wegstehlen . " Der An -

gSlagt «. Hobe , dabei die . Alst ichi - gehabt , den , . Äiefoater Körperver -
letzttngeit zuzufügen . Da es nicht festzustellen sei , ob die ersten oder
die letzten Schläge den Tod verursacht haben , so könne der Todes -

erfolg nicht auf die Rechnung des Angeklagten gestellt werden . An -

gefichis der außerordentlichen Roheit der Ausführung der Tat habe
das Gericht sich veranlaßt gesehen » über die Mindeststrafe hinaus «
zugehen .

Uichegreislich bleibt der Antrag des Staalsamvalls , der 3 Jahre
Gefängnis , wegen Totschlages , beantragt hatte .

Der » eichsbund Deutscher Mieter Verband Berlin c. V. hielt
in diesen Tagen seine von Delegierten und Gästen gut besuchte ordent -
liche Jahreshauptversammlung ab . Der Vortrag des Geschäftsführers
Genossen Plank aus Magdeburg über das auch von der Sozial -

demokratischen Partei vorgeschlagene soziale Miet -
und Wohnrecht wurde allseitig mit größtem Interesse entgegen -
genommen . Aus dem Geschäfts - und Kassenbericht ergab sich, daß
die Mieterbewegung in Berlin auch im letzten Jahre vorwärts ge
gangen ist und Zuwachs an Altraum - und Neubaumietern bekommen
hat , zumal auch verschiedene Vereine dem Reichsbund geschlossen bei -
getreten sind . Auch ! ür das neue Geschäftsjahr wurde Genosse
T h ö l e wiederum zum 1. Vorsitzenden gewählt .

Endlich Berlin - Gesetz ?
Interfraktionelle Besprechungen . - Vertrauliche Beschlüsse .

Die interfraktionellen Beratungen zn dem Gesetz über die Ber¬
liner versofsung , die dem Ziele dienen , eine Annäherung
zwischen den Beschlüssen der A u s s ch u ß l e s u n g und der Stellung
des Innenministeriums herbeizusühren , sind am Freitag zu
einem bestimmten Abschluß xelongl . Die an den Beralungcn
Beteiligten erklären , eine Auskunst über die Beschlüsse nicht geben

zu können , da strengste Vertraulichkeit vereinbart sei . In

einem vlitlogsblatt gemachte Angaben werden teilweise als u n -

richtig , teilweise als nicht neu bezeichnet . Immerhin kann gesagt
werden , daß die Exekutive des Oberbürgermeisters dadurch
eine Verstärkung erfahren haben dürste , daß nicht der VI a g i st r a l,

sondern der O b e r b ü r g e r m e i st e r die Beschlüsse der Slodl -

vertretung auszuführen hat .
Die Beomtencrncnnung soll durch den Mogistrat auf

Vorschlag des Oberbürgermeisters erfolgen . Es soll auch beschlossen
worden sein , daß die Zahl der unbesoldeten Mitglieder im Magistrat

auf die chälite herabgesetzt wird . Diese Punkte dürsten die Haupt¬

punkte sein , die eine neue Regelung erfahren haben . Ein Bericht
über die gefaßten Beschlüsse wird zur Zeit vorbereitet . Er wird der

dritten Ausschußlesung , die bekanntlich am Montag statlfindcn soll ,

zugrunde gelegt werden .

Nachlese vor dem ( Schnellgericht .
Ein Note - Hiffe - Sekretär beschimpft die Polizei .

Wenn dir Kommunisten ihre Leute aus die Straße schicken .

so hat das Schnellgericht hinterher ersohrungsgemäß alle

Hände voll zu tun . Oer „ unbekaunte Mann " , verantwortet

sich dann wegen Widerstandes gegen die Staats -

gemalt , Veomtenbeleidigung und dergleichen mehr . Die

Führer aber , die ihr menschenmöglichstes getan haben , um
deu unbekannten Mann auf die Anklagebank zu bringen .
fitzen im Hintergrund und üben weiter ihr trauriges Handwerk .

Kürzlich stand aber vor dem Echöisengericht Berlin - Mitte der
Sekretär der Roten hüse , K. Er lMtte die Polizeibeamten „ Blut -
Hunde " genannt . Allerdings nicht direkt , sondern indirekt . Der Er -

folg seiner Worte war aber ein zehnfaches Echo : Bluthunde .
Zörgiebcl - Kosakcn und dergleichen mehr . Es war am 27. Juni v. I .

' Die Rote Hilie hatte im Freien eine Vorführung , „ Ger ! chtsverl >and -

lung " genannt , inszeniert , um gewissermaßen die Schuld des Schupo -
b samten sestzustellen , der am Tage zuvor einen Badenden tödlich

getxossen . hatte . »Zm ' Anschluß an diese Versammlung fand ein

. Dewonslrationslumug . Vuziuk. die Menge auseinoyderging ,
hiest der Sekretär der Roten Hilfe eine Rede : , „ hier Ist ein Arbeiter

erschossen worden . ' Wenn aber ein Demonstrant vor Gericht steht ,
weil er angeblich „ Bluthund " gerufen hat und ein Schupomann
beschwört , den Ruf gehört zu haben , so erhält der Arbeiter drei
Monate Gefängnis . " Ich habe ja wir referiert , sagte Herr Koska
vor Gericht . Ich habe die Polizei durchaus nicht „ Bluthunde ge -
nannt " . Dos Gercht war anderer Anficht . K. erhielt eine Geld -
strafe in höhe von 200 M. Die Opfer des Herrn 5t. erlebte man
aber gestern vor dem Schnellgericht gewissermaßen als Nachlese
zum W c l t k a m p s t a g der Kommunisten am 25. Februar .

Da war z. B. eine junge Stenotypistin . Der Ruf ihrer
Partei führte sie zum 5iurfürsi « ndamm . Als sie aus irgendeinem
Grunde von einem Polizeibeamten zwangsgestellt wurde und zum

Manchmal blicken sie nach der helle im Osten , schreiten
dos Feld ab : werden sie es schaffen , bis die Sonne da «st
und wärmt ? Es sind viele Furchen , sie werden ordentlich

stolz auf ihren großen Besitz : wenige haben sie erst abgesucht .
Aber die Flaschen füllen sich, das Petroleum steht fettig über

einer schwarzen Schicht von Jnsektenfleisch : wartet , ihr Ekels !

Soll der Rücken wehtun , soll die Bodentälte die Beine herauf -
klettern , sollen die Finger sich benehmen , als seien sie Trommel -

stöcke . steif und ohne Glieder : man schafft doch etwas !
Weniger freilich , als sie glaubten : als die Sonne aufgeht ,

stehen sie erst ein paar Meter jenseits der Hälfte . Und kaum

sind sie zwei , drei Furchen weiter , frieren noch immer : da

hat die zunehmende Wärme schon gewirkt : „ srrr " , macht die

nächste Staude , als sie daran pochen , und hat im Nu ein

zinnoberrotes Kleid : die Spargelkäfer breiten die Flügel ,
wenn sie fallen sollen , sehen sie aus wie kleine , rote Kampf -
flieger aus einem Minioturkrieg und steigen blitzend in die
Sonne . Also Schluß für hellte . Morgen weiter . Dann vielleicht
nächste Woche nock ) «ininal : zwei Tage in jeder Woche , dos
wird man rechnen müssen . Sie bot einen Einfall : sie wird
die Hühner aufs Feld lasten , die werden die Käfer wegpicken
und fett werden dabei : das heißt zwei Fliegen mit einer

Klappe schlagen .
„ Drei " , sagt er in seiner ironischen Art , als sie ihm dos

vorschlägt .
„ Wieso ? "
„ Die Habichte werden auch fett dabei . "

Er hat recht : auch gut : es geht� also nicht : sie lachen
beide , schreiten den Rain entlang zurück , kommen vorbei an

der ersten Furche , bei der sie vor zwei Stunden begannen .
Sie bleibt stehen . Hat sie hier eine Pflanz - vergessen ?

Woher sonst die vielen roten Punkte ? An der nächsten auch . .

on der übernächsten . . . an ollen . . .

Sie werden beide bloß . Nein , da ist nichts übersehen .

JEg sind neue Käfer — woher ?

Schweigsam , mit schwerem Atem , gehen sie ins Haus ,

stellen die ekelhaften Flaschen ins Eck .
Bis morgen . . .

Tag um Tag , ohne Unterlaß , geht der Tod durch die

Zinnoberroten . Es ist ein kluger und mächtiger Tod . Er
kommt morgens , che die Sonne ausgeht , wenn man klamm

gefroren ist und sich nicht wehren kann : er hat einen Tau ,
der nicht vom Himmel ist . einen stinkenden , einen tödlickzcn
Tau . Die Halme schwanken , wenn er herantritt , und man

fällt , man soll ertrinken . Perzweifelt rudert man mit den

sechs Beinchen , findet Hall on etwas , es sind tote Artver¬

wandte . klettert über ihre Leiber nach oben , streckt die Fühler
in die Luft — die Luft ist verpestet , die Leichen unten geben
nach , man fällt zurück , klimmt wieder , fällt . . . breitet noch
einmal die Fühler , wie ein Tasten nach einer letzten Rettung ,
es ist aus . .

Klug und mächtig ist dieser Tod , groß und gewaltig , und
man ist dumm , schwach , klein und armselig , kann nur fressen
und zeugen , kann nicht kämpfen . Man hat keine Waffe gegen
ihn .

Keine Waffe . . . ?
Man ist ja nicht einer . Man ist Volk . Art . Man hat doch

eine Waffe , eine furchtbare Waffe : die Zahl .
Fünfzehn Morgen Land hat man zur Verfügung , die

Nahrung bieten . Zwei Spargelpflanzen stehen auf jedem
Quadratmeter : fünftausend Spargelpslanzen also auf jedem
Morgen : fünfundsiebziegtausend " Spargelpflanzen aus dem

ganzen Feld . Zu fünfzig Zinnoberroten sitzt man aus jeder
Pflanze , zu fünfzig allermindestens . Larven nicht gerechnet
und Eier ; zu fünfundstebenzigtaufeird mal fünfzig fitzt: man
auf dem ganzen Feld . Man hat die Zahl : Million , hat sie viele
Male . Der Tod hat die Zahl : zwei .

Aber weil er klug und mächtig ist . dieser Tod : darum

würgt er drei Millionen on jedem Morgen . Fünfhundert -
tausend nur bleiben , die rechtzeitig gefunden werden von der
rettenden Sonne , ehe sie gefunden werden vom würgenden
Tod : fünfhunderttausenden lösen sich die roten Flügeldecken .
schwirren die sorgsam behüteten gläsernen Flügel : fünfhundert -
taussnd fliehen ins Licht , ins Leben — um morgen zu sterben .

Also siegt der Tod ? Siegt schon morgen ?
Eine zweite Waffe hat man . eine noch stärkere Waffe

als die Zahl , die stärkste Waffe der Welt : die Zeugungskraft .
Sechzig bis hundert allerwinzigste Samenkörner gibt man in
den Leib des Weibchens , täglich fast : sechzig bis hundert

winzige Eier gibt das Weibchen on �en Spargelstengel , täg¬

lich fast : sechzig bis hundert Larven entkriechcn den Eiern ,
Larven , die werdende Zinnoberrote find : täglich fast .

Des Todes Zahl ist - zwei . Daß die Zahl der Zinnober -
roten Million bleibt und nicht viel größer wird , nicht Milliarde
wird : das ist alles , was der Tod vermag . Es ist viel , denn
er kämpft gegen Zahl und Zeugung : es ist wenig , denn er

erreicht nicht , was seines Amtes ist : er tötet nicht . Er ertränkt
den einzelnen : aber er tötet nicht dos Volk .

Wenn der Tod sich bückt , sterben fünfzig , fünfzig bei jedem
Schritt : wenn er weitergeht , kriechen fünfzig Larven aus ,
werden fünfzig Larven zu Käfern , fünfzig bei jedem Schritt .
Zwei graue Löcher im gewaltigen roten Heer , das ist der
Tod : hinter ihm schließt sich wieder die rote Phalanx , schließt
sich Leben , Fressen und Zeugen zum gewaltigen Bünde der

Zahl , der unüberwindlichen Zahl .
Die Maitage schreiten über das Land , stolz und strahlend ,

und schwenken die Farben des Frühlings : blau und grün .
Blau Himmel und See , grün , von zartester , fast gelber Virken -

seide bis zum herbsten , fast schwarzen Kiefernsammet , Wald
und Wiese . In den Glockcnstühlen der Bäume hängen die
Kuckucke als gefiederte Glocken und läuten . Alles ist Wollen ,
Werden . Wachsen . Nur der Spargel siecht . Nur der Spargel
ist krank , todtrank .

Es liegt nicht an der Wurzelkrvnc unten . Die tat ihre
Pflicht , die hat den Stengel emporgetriebsn ins Blau , schmal
und schneidig , hat ihm tausend Blattmünder gegeben , mit
denen er trinken kann . Sonne trinken . Wind und Tau , läßt
ihn nicht im Stich , sendet Säfte über Säfte hinauf .

Aber keine Antwort kommt . Keine Gegengabe . Die Blatt -

tippen oben sind zerftessen . Die Rispen stehen kohl und sind
doch dick wie Kolben : von Käfern . Und die Kraft von unten

erlahmt . . . . Das Feld sieht aus wie ein Feld voller Skelette ,
mft roten Blutstropfen daran Das Feld , das die Zukunft
ist , die Zukunft der beiden Menschen , denen es mehtut , den
Mai zu sehen : den Mai , der überall ist , mir bei ihnen nicht ,

gerade bei ihnen nicht .
Sie hadern nicht . Sie arbeiten . Sie sehen jeden Tag Ihr

Feld früher als die Sonne . Die Rückenwirbel schmerzen , sitzen
im Fleisch wie Kellenglieder , die kantig sich spannen bei jedem
Bücken . Der Rheumatismus klettert in die Schenkel , macht die

Finger zu bewegungslosen Klumpen . Der Kops ist eine Höhle ,
in der es dröhnt , die Ohren sind Gänge , in denen es saust .
In die Kniekehlen haut mft jedem Pulsschlag eine Messer -
schneid «, sie wollen «inknicken . Bor den Augen ist ein Fsim -
mern wie ewige Ohnmacht . ( Forksetzung folgt . )



Palizcircoier gebracht werden sollte , ließ sie sich zuerst schieben , dann
klciminertc sie sich an «in Gitter und schrie : „ Ich gebe nicht mit .

/Ick ) lasse mich nicht von Sadisten schlagen . " Niemand dachte ' aber
daran, - sie zu schlagen . Sie erhielt ' 30 M. Geld strafe oder drei

Tage Haft . Tann wieder gab es «inen Maurer . Er befand sich
gerade aus dem Nachhausewege in Spandau , als «in Beamter seinen
verhasteten Parteigenossen vorbeiführte . Er drehte sich um und
nannte den Beamten und dessen Kollegen : „ Ihr Strolche . " Die
Stras « lautete 60 M. oder sechs Tage Hast . Ein anderer Maurer

ging natürlich ganz zufällig während der Erwerbslosendenwnstration
die Tauentzienstroße entlang . Es wurde „ Nieder " gerufen , das ge -
nügte ihm nicht , er schrie : „ Nieder mit der Prügel -
Polizei ! " Er soll 50 M. zahlen .

Schlimmer lagen die Dinge in zwei anderen Fällen . Ein junger
Bursche , bereits einmal wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
bestraft — es war ihm Bewährungsfrist zugebilligt worden — ,
wurde am Wedding , gemeinsam mit anderen jungen Burschen von
berittenen Beamten fortgedrängt , er ergriff einen Z i e g e l st e i n ,
schleuderte ihn nach einem der Beamten , traf ihn im Rücken . Er
bekam zwei Monate Gefängnis . Ein junger arbeitsloser
Schauspieler beantwortete die Aufforderung der Polizei , weiterzu -
gehen , mit „ Ihr habt kein Recht , mich von hier wegzutreiben " —
vor Gericht behauptete er , sich rrm eine Frau bemüht zu haben , die
angeblich von den Beamten niedergeschlagen worden sei . In diesem
Fall « lautete die Strafe 30 M.

Die Weltkampftagnachlese ist natürlich viel reicher . Der größte
Teil - der Zwangsgestelllen ist aber aus der Haft entlassen , und wird
sich im ordeiftlichen Verfahren zu verantworten haben . Ein anderer
Teil ist dem Berirehmungsrichter vorgeführt worden und konnte
deshalb nicht mehr vom Schncllrichter abgeurteilt werden .

Jugend und Republik .
Paul LSbe spricht , zu Studenten und Pfadfindern .

Der Republikanische Reichsbuud , der Re -

publikanijche S lu den t « nbv n d und der Repu -
blikanische Pfadfinderbund veraastalletcu im

Schubertsaal des Deutschen Zahnärztchaufez eine Feierstunde .

Das Orchester der Pfadfinder , van Alfred R o s o l l e ck trefstich
geleitet , spielt zum Beginn . Es hat sich eine harte Aufgabe gestellt :
alte klassische Musik , dii-z Ouvertüre zu „ Euristeo " von Johann
Mols Hasse ( 173 ?) . Sie wird gemeistert . BUder aus einer selbst -
gaschasfönen Revue der Pfadfinder folgen . Es geht luftig zu , und

doch steckt tiefer Sinn mr helleren Spiel . Da wird die Vereins -
«»eicrei verulkt , die Herrcirpartie , der Skatklub , der Rauchklub , der

Gesangverein in Gehrock und Zylinder und der Kegelklub „ Alle
Neune " . Der verknöcherte Oberlehrer einer leider noch nicht über -
wundenen Epoche unterrichtet feine Schüler , als wäre er Feldwebel
in einer Retrutenftube . Dem allem aber stürmt zukunftsfrohe , be¬

geisterte , zun , Durchbvuch ins Neue entschlossene Jugend entgegen .
Wir sind im lachenden , tobcudcn , spielenden Pfadfinderlager , und
wir hören einen Junglehrer das Ideal neuer Erziehung verkünden .
Der Bundesführcr der RepuWitanifchen Pfadfinder , Hans L. Rei¬
ne t e , spricht . Sein Bund ifi geboren ans dem Widerstand gegen
die nationalsozialistische Berseiichung in der Psadsinüerbewegung .
Ein nicht vorgesehener , aber um so stürmischer begrüßter Redner
nimmt das Wort : Paul L ö b e , der Präsident des Deutsche » Reichs¬
tags . „ Unfreie Jugend , die rückwärts schaut , Obrigkcitsstaat oder
Diktatur will , steht in den anderen Lagern .

Aorwärtsfchauende , vorwärtsstrebende llugend kämpft für die
Demokratie , will nicht Diener und Sklave fein .

Hitler erklärt , seine ASgevrdneteft täte ) « nvr das / was er an -
ordne . Ist dieser Kadavergehorsam das Ziel echter Jugend ? Im

Reichstag beantragt man die Entfernung des Bildes des Fürsten
Bülow , so schrumpft eine Größe des Kaiserreichs bei näherem
Auschaueir zusammen . Ein Großer der Republik aber , der Volks -
» « ann Friedrich E b c rt ( hier erhebt sich die Versammlung ) , gewinnt
um so mehr , je schärfer die Kritik ihn prüft . Mitzuwirken am Auf -
boiu des Volksstnate - , der jedem Aufstiegsmöglichkeit bietet und nicht
Herren und Knechte , sondern nur Bürger kennt , das ist die schöne
Zlufgabe wahrer Jugend . Wenn sie in diesem Sinn « bei frohem
Spiel und ernster Arbeit lebt und wirkt , dann leistet sie wahrhaft
Dienst an Volk und Vaterland . " Der mitreißenden An -
spräche Lobes folgt stürmische , begeisterte Zustimmung . Frohe
Fahrtenlieder der Jugend erklingen , dam , spricht der Führer der

Ortsgruppe Berlin im Deutschen Republikanischen Studentenbund ,
Hubertus Prinz zu L ö w s n st e i n. Cr umreiht die Aufgabe der

Jugend dahin , als Gan . zes Forderungen der Jungen zu vertreten
und zur Geltung zu bringen . Mit scharfen Worten lehnt er die

Vcstvcbungcn der Nationalsozialisten ab , die aus freien Menschen
wieder Untertanen machen wollen . Mit einem starken Bekenntnis

zum ältesten deutschen Zeichen für Einigkeit und Recht und Freiheit ,
zu den Farben Schmarzrvtgold , schließt er seine Ansprache . Wieder

stehen die jungen Säuger der Psadsinder auf der Bühne . Als letztes
der lxerrlich vorgetragenen Kanipflieder ertönt dos „ Brüder , zur
Sonne , zur Freiheit ! " Ein Quartett singt dann eine wohl -
gelungene Kompofilion des jungen Ros olleck : . He . Kamerad ! "

Die Schliihansprache unter dem Laitwort „ Hört die Iurigen ! " hält
Walter K o l b , der Ehrenvorsitzende des Deutschen Republikanischen
Studentenbundes .

Der gemeinsame Gesang der ersten und dritten Strophe des
Liedes der Deutschen biDet den Abschluß des kampffrcchen
Abends .

_

Zur Geschichte der Lerlioer GrSaanlozea . Im Rahmen einer gemein -
tchastlichen Veraiiftoltimg dev Deulichen Gartenbau - Gejellschaft und des
NereinS für die Geschichte Beitins wird am beuligen Sonnabend , abends
8 Uhr . im Bürgerjaal des B- rLner RathanieS . Slönigltr . «Eingang von der
Spandaucr Skgßej . G artenarchitekt Hans Marlin in einem Lichtbildervortrag
üder die Geschichte der Berliner Grünanlagen sprechen . Antritt frei .

Von den drei Wasserflächen , die Berlin

im Dreieck einschließen : Havel , Tegeler
See und Obcrspre «, ist letzteres Gewässer

unstreitig das populärste . In Tegel
fehlt gute Bahn - und Dampferocr -

bindung . Wannsee und Potsdam sind
im Fahrpreis zu teuer , Treptow kann

von der Ringbahn zu Fuß erreicht werden , und hat den bequemen
Dampferverkchr . Kommen wir von der Ringbahnstation Treptow
über das ansehnli - he breite Wasser der Spree , so genießen wir ein

prächtiges Panorama — hinter uns die arbeitsame Stadt , vor uns
der brclle Wasserlauf , den der Berliner �mit Vorliebe zur Erholung
benutzt . Zu Füßen der hoch über dem Flußbett gelegenen Station
erstreckt sich der große Treptower Park , der so oft das Auf -
marschgebiet der Partei und des Reichsbanners bei ihren Demon -
strationen gewesen ist . Wie nahe ist man am Wasser , und ganz
nahe sind wir der Spree in den Gärten des wm kommenden alten

Treptows , die ausschließlich Restaurationszwecken dienen . Wer

gleich hinter ihnen beginm neues Waldgebiet , der „ Planier -
w a l d" , in dem der Name „ E i « r h a u s " die Verbindung mit den

Erholungsstätten des Ortes gibt . In diesem alten Treptow befindet
sich das monumentale Rathausgebäude , auf dessen Dorplatz
sell 1926 die charaktervolle Figur „ Der Fischer " von Felderhoff auf -
gestellt ist — gewissermaßen eine Verbeugung für den althistorischen

Stralauer Fischzug . Noch sei die nahe verdienstookl « Stern -

warte genannt , die vielen Tausendan von Besuchern die Geheim -

nisse des Himmelsgewölbes entschleiert hat . Aber dieses Treptow

unserer Altvordern hat einen Zuwachs ( Schalten , der bis an Köpenick

reicht , es folge » nacheinander Nieder schöneweid « , dem auf
der rechten Spreeseite Oberschöne w. e i d e entspricht — ein

Zentrum der Technik , aber durch den großen Volkspark Wuhlheide
einen Jungbrunnen für die Bevölkerung darstellend , �der zugleich
durch die Verbindung mll den Siedlungen von Kaulsdors und

Mohlsdorf eine Barriere gegen die Bauspekulation bildet . Es folgt
weiter Johannisthal , den älteren Berlinern durch den Flug -

platz in bester Erinnerung , dann Adler shof und Alt -

Glienicke . Die Leitung des Bezirks , in dar unsere Parte igenoslen
großen Einfluß haben , hat es verstandeu , alle Teile des weite «?

Gebietes mit jenen Einrichtungen zu versehen , die heute den Ruhm
einer Großstadt ausmachen : nicht nur treffliche Schulen , sondern

auch mustergültige soziale . Einrichtungen , die der Kinderpflege , der

Fürsorge für die heranwachsende Jugend , dem Sport und schließlich
dem Bildungsbedürfnis der brellen Masse dienen . Wir haben bei

der Schilderung dieser sozialen Maßnahmen , die eine Anfang
Januar ausgeführte Rundfahrt darbot , auf die Mannigfaltigkeit und

Vortrefflichkell hingewiesen . In diesen Tagen , wo Winterstürme
dem Wonnemond zu iveichen beginnen , kam , eine Wanderung sprec -

auswärts manches Interessante bieten , fehlen auch noch der Danipfer -

verkehr und die volle Lebhaftigkeit des Ruderlebens . die sich eben

erst im Wonnemonat einstellen ! •

Großes Schauschwimmen
nniiiinüliimimniiiiiiniuiniimiinmiiminnmulmnniiiiitmiuiifiHiiinuinimniiinniiiinttitninnniDtninimnimiiiuiiiini

im //Luna - WellenbacT7 , Halensee
der „ Freien Schwimmer Groß ' Berlin # / ( E. V. )

Am Sonntag , dem I . März 1931 , 15 Uhr

Am Start : Beste Berliner Klasse — 450

Startende , Großer Kombinationskunstreigen
Wasserballspiele , Kunst - und Turmspringen

Eintrittskarten zu M. 1 . —, 1 . 50 u. 2 . — an der Tageskasse

Genossin Wengels 25 Lahre .
Unsere Genossin Wengels begeht heute in geistiger und iörper -

licher Frische ihren 73. Geburtstag . Eigentlich ist der Tag ihrer
Geburt der 29. Februar� Ihr « Jugend verlebt « sie in ihrer Geburts -
stätit Krefeld . Ms junge Fraü ' kÄn sie näch ' Berlin mit WiThelm

Wengels . und das Ehepaar Wengels stand vom ersten Tag « an ,
da « s Berliner Boden betrat , mitten drin tu aktivster Parteiarbeit .
Reicher Kindersegen ward dem Ehepaar Wengels zuteil , aber was

für viele andere Miller Dorwand , sich an der Parteiarbeit nicht

zu beteiligen , das war für Mutter Wengels geradezu Ansporn ,
treuester und eifrigster Parteifunktionär zu sein . In der eigenen
Familie Sozialismus , d. h. Gemeinschaftsgeist zu pflegen ,
das war Erziehungsprinzip einer vorbiMichen Mutter . Wie sie an

sich selbst die höchsten Anforderungen stellte , keine Müdigkell kannte
im Dienst « der Partei , so verlangte sie schon frühzeitig von ihren
Kindern , daß sie sie in ihrer Parteiarbeit unterstützten .

Genossin Wengels hat noch die Zell des Ausnahmegesetzes und
der Polizeiverfolgungen der Sozialdemokratie in Berlin miterlebt .
Es gehört zu den schönsten Erlebnissen der ihr nachfolgenden Genera¬
tionen , wenn sie so manchen gelungenen Streich aus jener Zeit
erzählt , wie es ihr gelang , die Polizei hinters Licht zu führen , oder
bei Besuchen im Gefängnis trotz schärfster Ueberwachang den ein -
gesperrten Genossen Nachrichten zuzustecken . Me sie schon vor
Schassung des Reichsvereinsgesetzes , wenn auch nicht offiziell Funk¬
tionär der Partei gewesen war , so erst recht nach 190 «, als wir
Frauen ordentliche Mitglieder der Parteiorganssation werden
konnten . Neben Ottilie Baader war sie es in erster Linie , die
die ersten Frauenabend « einrichtete , und das Anwachsen
der Bcksueherinnenzahl mit einer heute kaum mehr zu verstehenden
Freude begrüßte . Damals hatten wir Frauen ja keinerlei Aussicht .
irgendwelche Posten zu besetzen . Genossin Wengels hat mehr als
ein Menschenalter in dem ehemals 4. Kreis , de » Paul Singer ver -
trat , als Frauenvertreterin im Vorstand gesessen , und ist noch heut ?
Mitglied des Vorstandes ihres Kreises .

Die früheren Parteitage und Frauenkonferenzen sahen unsere
Genossin Wengels stets als Delegierte , und sie, die eigentlich nie
das war , was man eme Rednerm nannte , sie wußte stets zu rechter
Zeit ihre Sttmme zu erheben , und immer fand ihr lluger Rat
Gehör . Noch heute ist sie Mitglied des Frauenausschusses des Be -
zirtsoevbandes Groß - Berlin und trotz ihres hohen Alters versäumt
sie keine Sitzung und nimmt aktivsten Anteil an allen Geschehnissen .
Die proletarische Frauenbewegung Berlins dankt ihr heute
an ihrem 75. Geburtstag für alles , was sie für die Gewinnung ,

Aufklärung und Organssierung des Berliner Proletariats geleistet
hat , dankt ihr für ihre Treue und Hingabe an die Parte «, dankt

ihr für ihr Verstäitbnis , das sie einer neuen Zell entgegengebracht

hat , und sendet ihr nach Dresden , wo sie , um allen Feiern aus dem

Weg ? zu gehen , bei ihrer Tochter weift , den aufrichtigen Wunsch

noch vieljähriger Zusammenarbeit mit den Berliner Genossinnen , in

der Hoffnung , daß es ihr vergönnt sein möge , den Sieg des Kampfes ,
den die Partei heute zu fiihren hat , noch zu erleben .

Mathilde Wurm .

Aus Anfängen sozialer Frauenarbeit .
Im Pestalozzi - Fröbel - Haus schilderten drei

Frauen , die wertvollste , unvergängliche Pionierarbell aus dem

Gebiete sozialer Frauenarbeit geleistet haben , ein Stück Entwick -

lungsgeschichte . Llli Lroescher sprach von Henriette Schräder
und ihren Ideen zur Dolkserziehung : von jener warmempfindenden ,
lebensbejahenden Frau voll Herzensgüte und tiefster Meisschlichkell ,
die der neuen Generation neue Weg « schuf und ebnete . Alice
S a l o m o n crzählle in launiger Weise vom äußerst dornenvollen
Pfad " ins ö' sentliche Leben sozialer HLs « : ' ganz schüchtern und " Mg
hilflos stand die Frau von gestern zu Anfang deen . Problem geg�tz -
über , denn sie war fast wellfremd in allen Dörgen des öffentliche »
Lebens , die bis dahin das alleinige Reservat des Mannes waren .
Aber die Frau eroberte sich ihr Gebiet , und heute , wo Frauenarbeit
Eingang gesunden hat in alle Zweige des sozialen Verwaltung ? -
apparates , können jene Schrittmacher innen mit Stolz und Freude
nur auf ein werwolles Stück Arbeit blicken . Und die Frau mll dem
reichen Wissen und dem gütigen Herzen richtet « zum Schluß an all
jene , die ihr Werk sorssctzen und vollenden sollen , den Wunsch und
die Bitte : Diesen menschlichsten aller Frauenberufe auch in dem
tiefen Sinne zu erfüllen , der ihm zugrunde liegt . Zum Schluß
sprach Herminc Heusler - Edcnhuizen über den Kampf um
das medizinssche Fraueisstndium . Kampf auf allen Linien , aber
Kämpf bedeutet hier Fortschritt , Aufwärtsstreben , mit allen Im -
pulsen daran glauben und festhalten : die Welt immer wieder zu
erneuern , nicht durch neue Systeme , wohl aber durch neue Menschen .

Keine Schankerlaubnis bei der Baumblüte .
Den Werderschen Obst�üchtern , die bisher während der Blüten -

tage Schankkonzession erhielten , ist von amtlicher Celle mllgetcilt
worden , daß in diesem Jahre die Schankerlaubnis unter
den Blütenbäumen nicht erteilt werden könne .
Es dürfen nur gefchlossene Flaschen von den bekannten
Ställen in den Obstgarteii feilgehalten werden . Maßgebend für diese
Einschränkung ist das Gaststattengesetz vom 28. April 19Z0 , dos am
1 Juli 1930 in Kraft getreten ist . Nach diesem Gesetz muß , wenn
Alkoholansschank stattfindet , den Gästen auch Gelegenheit zum Ein -
nehmen von « pelsen gegeben werden . Es wird weiter
verlangt , daß das Gla,erspulen nur mit fließendem Wasser vor -
genommen werden darf . Dazu kommen zwingende Vorschriften über

�W�nNch clnw�ndfrew. Abortanlagen , die in den Gärten gleichfalls
t geschafsen werden können .

»o�ahre Ul/ierd Bolle . Die Meierei C. Bolle A. - G. blickt am
28 Februar 1931 auf nn öOjähriges Bestehen zurück . Mit Rücksicht
aus den Ernst der Zeü hat die Meierei Bolle von einer Feier Ab -
sw " d

,
genommen , hat jedoch zur Erinnerung an ihren Gedenktag

Mittel zu wohUaligeu Zwecken bereitoestellt , von denen ein Teil durch
5 Eint* in Form unentgeltlicher Abgabe von Milch

an bedürftige kinderreiche Fannlien Verwendung findet .
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Markihandler klagen .
. Ln letzter Stunde " hatte der Verein der Stondinhaber der

Berliner Martthallcn seine Getreuen nach dem Lehrervereinshaus
eingeladen . Nach Angabe des Standinhabers und dcutschnationalen
Stadtverordneten Matthies , der selbst der Markthallendeputatiou
init angehört , haben sich sämtliche Fraktionen des Rathauses darin
geeinigt , in eine Nachprüfung der Standgelder einzutreten .
Auch die Bereitwilligkeit des Atagistrats ist vorhanden . Warum
sich Herr Matthies dann in der Rolle des Scharfmachers gefiel , bleibt

luioerstiindlich . Ein in den Jahrzehnten ausgespeicherter Reserve¬
fonds von 9 Millionen Mark sei von den Standinhabern erpreßt
worden , diese hätten — wenn daz * G« ld noch vorhanden wäre — « m
Anrecht darauf , es wäre ihr Eigentum . In der nachfolgenden Dis -
kujfion mußte sich dieser Vertreter der Martthändler von unseren
Ekmossen Arndt und B r e dn o w . die ebenfalls in der Markt -
Hallendeputation mitarbeiten , belehren lassen , daß dieser Fonds tat -
sächlich bei der Markthallcnverwaltung noch vorhanden ist und seine
Zinsen in Höhe von 639 Ovo Mark alljährlich in ihrem Etat erscheint .
Die Standinhaber haben also gemeinsam ihren Nutzen davon und es
ist übelste Demagogie , « inen bestimmten Stand gegen den
Mogistrat aufzuhetzen , nur weil dies Gewerbe ebenso unter der Krise
zu leiden hat wie die Konsumenten auch . Völlig abwegig war dos
Rezept des Kommunisten Dröll , der in einem Zug Solidarität
mit den kämpfenden Massen auf der Straße empfahl , sowie die
Gründung von Aktionskomitees , die die Kampfmaßnahmen vor -
bereiten sollen . Er empfahl auch den Abgabenstrsik der Stand -
iuhabcr , wie es di « Riefelfeldpächter schon gemacht hätten , doch wurde
er von unseren Genossen der Unwahrheit überführt . Düsse
kennten zur Beruhigung der großen Versammlung mitteilen , daß
ihrerfests alles geschehen ist , den Antrag , die Standgelder dort , wo
sie nicht mehr tragbar sind , herabzusetzen , zur Annohme zu verhelfen .

3m Zvskilok für Sexvalwistcnschask findet der nächste sexual -
wissenschastliche Frogeabcnd am Montag , dem 2. März , abends
kl Uhr . im Ernft - Haeckcl - Saal ( In den Zellen 9 a, Eingang Garten¬
vortal ) , statt . Unkostenbcllrag 20 Pf . . Erwerbslose die Hälfte .

Das Haus der billigen Stoffe .
In der Leipziger Str . 82 hat die Firma G u t m o n n im

ersten Stock des Haufes eine Vcrkaufsstätte für Woll . und

Seidenstoffe eröffnet . Man kmsst heute schon überall billig .
ober Gutmann leistet darin etwas ganz Besonderes . Das Geheimnis
der billigen Kalkulation fall darin bestellen , daß ein Etagenloden an
Mietepreis , Schaufensterdekoration , Lichtreklame usw . einem
Straßcngeschäft gegenüber viel einspart : außerdem erhält ein Kauf -
mann , der feine Stoffe bar bc, zahlt , die Ware . zu ganz besonders
günstigen Bedingungen . Der neue Verkaufsraum präsentiert sich
-chlicht und geschmackvoll . Helle Wandverkleidungen sorgen für ge -
nügeich Licht , an langen Verkaufstischen waltet ein zahlreiches Per -
fonal seines Amtes : auf den Ausstelltischen gibt es Neuheiten zu
sehen , in Wolle , Seide , Kunstseide mch allen sonstigen Geweben ,
die für Kleider , Blusen und Mäntel Verwendung finden .

Ein neues Kino in Pankow . In der Berliner Straße ,
unweit der Untergrundbahnstation Pankow , wurden die „ O d e o n -

Lichtspiele * neu eröffnet . Das neue Kino faßt 700 Personen .
die auf bequemen Mahagonistühlen mit rotem Samtbezug Platz
finden : das Theater hat Parkett - und Rangsitze , die gute Sicht und
akustisch einwandfreie Hönnöglichkeit bieten . Dajür bürgt vor allem
die wirklich gute Klangfilmapparatur , die eine tadellose tonfilmischc
Wiedergabe liefert . Du: Jnnenvertleidung ist in zartem Lachsrosa
und Zitronengelb gehalten , moderne Beleuchtungskörper geben dem
tstanzen einen warmen Ton . Bernünftigcrweifc kommt man immer
mehr von der prunkvollen Ansgeftaliung der Kmothcotcr ab . ■ Das
Erofsnungsprogramm brachr « neben der interessanten tönenden
Wochenschau einen netten Sportfilm und Lustiges aus der Schul -
sliibe : als Hauptfilm gab es „ Die Privatfekretärtu " : ein Pendant
gir armen Kirchenmaus , dem Werdegang eines klugen Büromädels .
die sich mit Schlauhell und hübschen Beinchen zur Frau Direktor
binausjongliert . Felix Bressart . der Urkomische , als Bürodiener .
Sängerknabe und Protektor in einer Person war wieder einmal
herzerquickend .

«iarichtwaa ! Tos fefenc iekaia - te War - nb - m- K. Zss - , »
u. »». , Ntutölln , hat Kit «titiaen Saarn eine IcarüwrnänKttc Ciimditunu ««■
(tofftn . vm CMMfdnn- . aaaoiim witd mit SM- kNcht auf die n>rni «cr Brmitulttn
>! »d fcrfanlKts für bit «an « Urinrn ' Corlrmannaic ? ein «utrs marines Mittag -
ftlen ant SaiKsfnm filt den geänflen Preis nou 50 Pf . wrtaMolflt . 3m Par -
rrre . « n der 3m »inerte , «ifit es «inen «tonrn Teller ijcbftuinnp « mit &otd

»der Smfenfuppe mit ein Paar Börnchen für 3» Pf . , dtsaleWKn eine Tasse
»äffet mit caline und Zucker infl . Steuer für 10 Pf . Es cmofichlt fich. von
dieser milltommeneu Eurrichtun » recht rcacn Gebrauch Zu mache ».

8Jie belaaat wird . Iii dt Herr Kcheimer goumicrzrcnrat ?>r . Kurt Elbbuer ,
Sesider des b- tonntnr Satel Sreclkor . Berlin , fein tm «leichen Saufe befind .
vches Ercelnor - Pad durch Einbau «Ines mehr als 500 Quadratmeter großen
Schwimmbaliws für Damen und Herrrn wesentlich erweitern .

Wo bleibt der Zweite ?
Die Parole der Partei : „ Wo bleibt der zweite Martn ? "

hat überall im Lande eingeschlagen . Ueberall im Reiche wer -
den Scharen neuer Mitkämpfer in die Parteiorganisation ein -

gereiht .
Was für die Partei so erfreulich begonnen hat , muß auch

für die P a r t e i p r e s s e durchgeführt werden . Jeder Leser ,
der für den „ P o r w ä r t s " neu gewonnen wird , stärkt die

Kampffront gegen faschistische Untpltur und kominunistisches
Rowdytum . Darum laßt den Monatswechsel nicht ungenutzt
vorübergehen . Benutzt den unten angefügten Bestellzettel
beim Werben für den

„ Vorwärts "

Zch abonniere vcn „ Vorwärts " ( und die Abend -

ausgäbe sür Verlin „ Der Abend " ) mit den illustrierten Bei -

iagen „ Volt und Zeit " und „Äindersreund " . sowie den Bei¬

lagen „ Frauenstimme " . „ Technik " „Blick in die Büchcrwelt " .
„ Iugend - Vorwärts " und „Stadtbeilage " in Groß - Berlin töw

(ich frei ins Haus .

( Monatlich 3,60 Mk. . wöchentlich 85 Pf . )

Name :

Wohnung :

Oeflenflidie Kundgebung
Blankenburg , Sonntag , den I . Marz , 17Uhr , Lokal Krug , Dorfstr . 2.

Thema : Wollen die Frauen den Bürgerkrieg ?
Rednerin : K5ihe Kern . — Hans Plettner : Gegen Bürger¬
krieg und Faschismus .

Volksgenossen ! Erscheint in Massen !

Helft den Faschismus bekämpfen !

Allgemeine Wetterlage .

27FBbM934,abds .

« MHaaktO betfer . OWbbedeckt

awflag. abedecktaRegeruiGrtipaln
' SdiMft5NchchTEe«nB8c( §Wiiito8t

Die milden westlichen Winde , die am Donnerstag die Tempera -
turen bis auf 10 Grad steigen ließen , wurden im Lauf « der Nacht
zum Freitag ans ganz Deutschland verdrängt . Dos Wetter nahm
einen unbeständigen Charakter an . Dabei herrschten im größten Teck
des Reiches Nordweftwinde vor . Aber nur im Nordosten , wo es
tagsüber auch meist bewölkt war , stieg die Temperatur mittags mir
wenig über Null . Auch im Alpenvorland war es recht kühl . Im
übrigen Reiche , wo die Bewölkung geringer war , stiegen die Tem -
peraturen meist aus 4 bis 7 Grad Wärme . Nennenswerte Nieder¬
schläge traten nur im Süden Deutschlands auf . Die finnische
Depression hat sich schnell nach Nordrußland verlagert . Bei Island
ist aber bereits wieder eine neue Störung aufgetreten , di « rasch nach
Osten vorzudringen scheint . Das Wetter wird daher wieder eine
Berlchlechterung erfahren .

�

Wetttrausfichlen für Berlin : Wieder Eintrübung , später auch
Regensölle . Temperaturen vorübergehend ansteige pd . — Für Deutsch¬
land : Weftostwärts fortschrellendes Regenwetter mit vorübergehen¬
dem Temperaturanstieg .

parieinachrichien für Groß - Berlin
Elaseakuagea tii » dies » » ab et? sind
» » r l i a S « « . Lindeastratz - 3,

stet » a » das Scjirtsfetretariii
I . paf , eitepa «» reebls . ja rtchte »

Beginn aller Veranstaltungen 19 >2 Uhr , sofern feine besondere
Zeitangabe .

heute . Souaabend , 28 . Jebruar .
I. and 8. »reis . 17 18 Uhr Inriftische - e rechst » »de, Iuqcndheim »sssnea .

ftraßc 4. Gelegenheit zum nirchenaustritt .
8. Abt. Pcsichtigun « des Krrinatoriums Eerichtstratz - .

1.1. Abt . 17 Uhr Treffen Gedag- AAsstelluna . Wilhelmftr . 82 —St.
18. Abt . Arbeitsgemeinschaft der iuiKjcrrn Genossen ob bekannter Stelle .

Domdcy : „Grjiehung dum Sozialismus " .

Morgen . Souulag . 1. ZNärz .
188a. Abt. 16 Uhr SJunict Rachmittaa der ktinderfrcund « im Jugendheim Dahl -

wider Str . 1ä tGasansialt >. Lichtbildervortrag : „tzeltlagcr ". Eltern und
(Säfte herrlich willkommen .

Arbeitsgemeinschaft der Kindersreunde Grotz - Berlin .
Tiergarten , Inno - und Rate galten ; Sonntag bei schönem Wetter Schnitzel -

fahrt . Trefsvunkt der Roten tzalien 8 Uhr , Jungfalie » 8V2 Uhr Gotzkowsly -
slratzc Ecke Ali - Moabit .

»««i » Schäaederq . Kelfeegruppe ! Treffen zur Jährt heute 17Vi Uhr Sil f.
Schöneberg . Sonntag flurfus ; . Wie organisieren wir mehrtägige Wandcrun -
gen ? " tzahrtenplöne fitr Ostern mitbringen .

Prenzlauer Berg : Jung - und Rcstfalle » der «ruvpe Viktor Adler : Sonn -
tag Museumsbcsuch , 18 Uhr Jaiienecke . äO Pf . milbringrn . — Gruvve Friedrich
Ebert : Treffpunkt zur Jahr ! 7K Uhr BH- . Schöndaufer Allee. ö0Pf . mitbringen .

preis ZIenISla . Kelferkreis : Morgen . Sonnlag . um 19 Uhr. Im Seim Stein -
metzstr . 114, Peranstaltnng der Seifer . Ouartcttmustk und Literatur . Gäste
litnnen intlgedracht werden . Gruppe Lichtiämpfer : Seilte , Sonnabend , um
19! j Uhr, im Seim Böhmische Ecke stanner Straste , Elternabend . Alle Eltern
sind willkommen .

�-

. _ 1 — Straße Nr

_ _ _

vorn - Sos - Quergeb . - Seiienfl - - Tr . linls - recht !

Ausfüllen und einsenden an den Verlag des „ Bortoarls "
Berlin STD 66 , Lindenfiraye Z.

Aus Breslau kam am Abend wieder eine Veranstallung
„ Heimat in Schlesien " . Diesmal „ Das Leben des Johann
Ehristian Günther " . Es war ein Versuch aus neuem Gebiet , mit

manchen Mängeln behastet , wie das kaum anders zu erwarten war .
Und trotz vieler Uiizulönglichkeiten : die Geistigkeit eines Menschen .
der aus der Enge des eingelaufenen Trottes herausstrebt , um in

freier Luit zu atmen , die Welt zu erleben , und der Zwischen seiner
Einsamkeit und der Stumpfheit seiner Umwelt zu Tode gehetzt wird ,
erstand aus Wort und Ton des ' . Wcnschcn - — Die „ Sprechstunde
vor dem Mikrophon " scheint eine erfreuliche Bereichern na des
Berliner Programms zu werden . Sie hat den „ Briefkasten der

Zettuiigen zum Vorbild genommen : Anfragen aus den verschieden -
sten Interessengebieten werden beantwortet Die Fragesteller treten

salber vor hgp Mikrophon , Sachverständige geben ihtien Astskstnst .
Aisred Braun sorgte dafür , daß die einzelnen lsnterhaltungen sich
nicht ZU sehr in die Breite dehnten und daß sie »ein trockenes Frage -
und Antwortspiel wurden . Immer blich dem Hörer dieser Stunde
die Nähe der lebendigen Menschen bewußt : er nahm teil an ihren
Nöten , ihren Sorgen , ihren geistigen Interessen . — - Hans Reisiger
las aps eigenen Arbeilen , einen Abschnitt aus einem Wogner - Roman :
„ Die Ürauiführung des Rienzi in Dresden " . Ein Bild , wie eine

iiüchtige Schnellphotographie des jungen Genies Wagner : in den

Eipzecheiten nicht immer deutlich , aber doch sehr menschlich , ohne

gestellte Pose . Des .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
ainfendunoea >8- diefe . stodstt mir m öo< JoaeadVr - tock «.
Berlin ®7B W, rtadciffniä * 3

Fauktioiiä ««! Di« für heute angesetzte �unltipnärversaminlung findet run-
stiindehalber wicht statt !

Seueralaeisammlung morgen , Sonntag , 9>4 Uhr , im Plenarsaal des Relck>s.
wirlichaflsrates , Vellenuestr . IS. Ohne Auswci - und Mitgliedsbuch kern . Zutritt .

nundq - bnng de« SPD . Montag . 2. Mär, . W/j Ubr. im Sportpalast . Es
fprrchcn Otts Braun , pr- utzischcr Ministerpräsident und Pietro Renni , Vor .
fasser des Buchcs „Todeskampf der sirclheit ". Karten ju SO Pf . sind im Sckre -
tariat erhältlich . — Gruppe , isaborn sind witjndringcn .

Soaderporftelluna der Valtsbühue 22. Mörj . lö Uhr : „Die Gesellschaft der
Menschenrechte " . Karten ju 80 Pf . sind im Sekretariat crhalllich .

SSG. - Grappea : „ Der Rote Schüler " Rr . 2 kann abgeholt werden .

heule , Sonnabend , 19 % Uhr .
Araswalder Platz l : 18 Uhr ssunktionörsttzung bei Erler . — Tempeldos :

Seim : 19 Uhr Spieigem elnschaft : . . Rater Stnrni " . — Rcutöllu IX: Jährt fällt
morgen aus . da Probe OZs. Uhr Kanner Straüc .

Werbebe, ! - ! Lichtenberg : Karlohorft . Trcotowallcc 44: Uebcn der „Roten
ssunter ".

Werbebegirl Prenjslauer Vcrq : Wandcrleilerfahrt , Treffpunkt 18 Uhr Bhs.
Prenzlauer Allee .

_ _ __ _ _
Vortrage , Vereine undVersammwn�en .

Reichsbaad der Kricgabcschädiatea . Kriegsteilnehmer vad »riegerhinter .
blieben - », »egirl . Zentrum . Mnn' ag , 2. Mär, . 20 Uhr. findet in den J- iti ' SIrn
Sackefcher Sof . Rafenthaler Str . 40—41, die Monatsverfaminlung statt . Reierat
Kamerad Soffmann : „ Der Rcichsbund und fein Ginflutz auf die Ocffcntlichkoit ".

freireligiöse Gemeiad «. Sonntag . 11 Uhr . Pappelallc « 15. Börtrag des
Lerrn Dr. S. Hasse : „Jenseits von Kette und Zaun " . Larmoninm : Aus der
OuvertLr « zu „SBilhelm Tell " ( Somm) . Gäste willtommen .

„Staraoogtl ' , Flugae - band der ZSetttätigen , «. D. , BcLrlsgrnpvc Vit .
Sitzung am Dienstag , 8. Mar ? . 20 Uhr , im „ R ovaler Berrinshaus . Renaler Ecke
Srmon - Dach - Straßc . Kanicrad sZscheil« spricht weiter Über dir Einführung in
die Segelttiegerei . Bauabendc jeden Montag , Dicnstaa . Mittwoch und Tonnero -
tag , 18 —21 Uhr , Beickstatt des Begirlsamts ffriadrichshain , Brommnstr . 1.

N

aber eine

L & W - Zigarre
Das ist N £ 10 - Dm Ihnen zn zeigen ,

welehe Qualität Sie mit unserer

N2 10 kanlen , veranstalten wir ab

Montag , den 2. März in den Schan -

lenstern unserer Filialen eine

Anssteliong der N2 10, die Sie äber

die Tabak - Znsammensetznng
orientieren soll . - Wir sparen bei

N2 10 die elegante Packung , nm

ihre Qualität zu steigern . - Aus

3 Kisten , die wir Ihnen vorlegen ,
können Sie sich I K R E N £ 10

anssnehen . Wir empfehlen weiter :

Brennns zn 10 Pfg - Große L & W

zu 12 Pfg " Ich schlage alles - zu

15 Pfg - Donna Lucia zu 20 Pfg

LOESER
« VOLFF
vis größte Zigarrenlabrik in Dentschland



GROSSE * SCHAUiiPlELHAUo
Tägl . 8 Uhr. Im welSMR ROM) .

Stg . nachm 3ljhr Originalbesttzung
billige Pro se Reg' e ; Erik Charell

MJcbiHeatEr . Hg
20 L' hr

Die Journalisten
Ende gegen 23 Uhr

Tägl 2 Vorslg .
S u. 8' ,i Uhr

Barbarossa 9256

n. 50 Pf. bis z M. . abegds I bh 5 M.
Heute letzter Tag

3 Jtndreu Wtel
ZBobcrio de CasconceUos ,

Vlaidie & Jtay ustr .

VolKsbttline
rbealeramlQlovDlatz .

20. Febr. gm) I. Märt
8 hi

Hans Albers
in

Liliom
Vorstadtlegcnde

von Franz Mol nar

blaatl. Sdiiller-Iti .
8 Uhn

Die

Journalisten .

I
Täqi, S u. « IS
sollet . Z. 5 a. t "
E 4. Alex . 8066

Nehm. 50 Pf . —1 M. , abds . 1- 2 M.
Heute letzter Tagt

4 Bronetts , Oollynoffs
Jazz - und Tanz - Ravua

Vtorgcu . Trnnl�rr
mil neuen JlHraUHonen !

Oeottdies fbeaier
8 Uhr

Elisabeth

von England
( oaFerd Bruckner
Regie: Reist Hilgen

Deuisebes
KOnstler - Theii .
Barbarossa 3937.

8' - Ufr
Ritter Blauharts

adife Frau
Sonnlag 4 Uhr

Kleine Preise

Renaissance -

Iheater
Steinplatz 6780

8' , - Uhr
moB die Kuh

milch gehen ?
Pr. U. SObis 13. 5(1-

Kammerspieie
8V* Uhr

Pariser

Piatz13

von Vicki Baum
g«qii: Ctltjf Grindqre!

CASINO- THEATER
Lothringer Strahe 37

HrriiiiiMitiiiiiiiiiiiiiiiiitfiiniiinitiiMiiinimiiiuintmnuHginHM
Trotz des grofi o Erfolges m bis S. März

QnBel MtlUn aus Bearupp n

und ein ersikl . buntes Programm !
Montag , den 9, Märt zam I. Male

0 diese Schwiegerväter
( iniidiclB 1 - 4 Fcnoneo

Fauteuii 1,25 M. . Sessel 1. 75 M.
Sonstige Pr. Parkett 75 Pf. . Rang 60 PI.

Täglich 6�

DAS & LAUEMEMD
VON ITHAKA

MUSIK : J . OPFENBACH

THEATER IM ADMIRALSPÄLÄST

Die Komödie
8V« Uhr

Reale mm 75. Male;

Die Fee
von Franz Uolnar

Regie: Sief » Redl.

Merl Westeos
Täglich 8V«

Franz LebarsMeisterrot

Der Zarewilsch
Carla Carlsen ,

Hendrik
v Möllcndorf

Komische Oper
8>, Uhr

Kleine Preise .

Peppina
iitir pniilidur Ullis ; dz

aiü�aistts
Robert Stolz
Ii dir TnzlmihRitniig

Nar aodi 4 Tegel

„Die sdböoe

Helena"
Der

groS « Presse - und Publikum

Erfolg
im

R0SET1ATER
Grobe FraBkfnrter Strafte 132

Ü- Bahn Straosberger PL
Alex : 3422 and 3494

T&ftlidi 8. 15 Ubr
Sonnabend 7 a, 10. 15 Uhr

Sonntag 5. 45, 9 Uhr

Abendpreise ; Von 50 Pf. bis 3 M.

BANK UND SPARKASSE ALLER

ARBEITNEHMER

Dienstnix « Mittwoch .
DonnerBtapr , Freitag

530 Uhr :

„ Das Parfüm
meiner Frau "

Das pikante Lustspiel
von Leo Lene

Preise 30 Pf . hl « 1. 50 M.
20 Minuten Knffcepause
Kaffee und Kuchen 30 Pf.

fitlciQ . Vorverk. : 11 —1 u . 4 —9U.

Barnowsky- Bohnen
Tkaater in

Hai Siresemannsii .
->/4 Uhr

Amphitryon 38
Komödie von

Jean Oiraudoux
Inszenierung :

Vicior Barnowsk )

Komödienhau .
TH Uhr

ErttauftQhrang:
Eine

Mcmgiiche
Famlüe

Piscalor - BüUne
( Wallner - Theater )

Alex . 4592- 93.

Utite VoRtilluDgeii!
8' . Uhr

Die Frau

in Front
Komödie v. Glebow

Sonntags 11 Uhr
Sondcrvorstcl ung
iesFiiedridi -Wolf-Roniitee

Cyankali

metroooiTheater
Täglich 8' « Uhr

Schön ist die
Ufelt

Operette von Lehät
Riduzd Tauber.

Ciliar Alpar, Sdiölzendorl

Sonntag nachm. 4 Uhr
Kleine Preise

SdiOn ist die Well

Im- Tlieatef
Täglich

S' /i Uhr

Viktoria
undihrHusar

Mary lossetf, Dusdrf,
Orinleld

Lustspieihaus

Kurt Götz
Täglich 8>7 Uhr

Oer Lügner o.

die Henne

Rose > Theater
Gr. FranklanerSlr . i32
Tel. Alex 3422 u 3494
7 Uhr und 10. 15 Uhr

Die sdione Helena

Neues Theater
■ am Zoo m»

AmBahnh- Zoo. Stpl. 6551
Täglich 8' . Uhr
Hnti75 . Aufführung!

Oer rr . Lacherfolg

Guido Thielscher
oas ottemitehe

Aergernis
Preise I bis 8 M

Berliner Iflk - TriO
N e U k S 1 1 A . w Lahnatr 74) 75. ]

> HEUEOWElT (
Arno d Scholz

0- 8ahn Hüraannpirti . BairahsW« fOB- fl

Gr. BocktiieM

emer Alpenbaii
7 Kape len . Neue Dekorationen .

Bay> Bedienung

EinlaB : W o c h e n t a g s 6 Uhr,
Sonntags 4 Uhr .

Rurfarstendamni -
Theater

Bismarck 449

I�SLhrj
Das schwache

Geschlecht
v. Edouard Bourdet

Regie: Max Reinharilt

Kleines rueai .

Täglich2 Vorstellungen
7 Uhi

Ix ist keinmal
9 Uhr

Liebe unmodern

Grete Reinwald
Will Kaufmann .
Heinz kluberunz

Iheat . , xitia . Ttr
ftottbuler $ir . 6.

TZzl 8> Uhr
auch Es nr.

nchm Z- iUkr
A- IUC-

SäNSOT
«Ii immer

der tro c
Ertol i !

CnalauLaehstOm «

Zimmer :
Ißett Mk. 7, - bl5 11,-
2 Betten i4, - bis22 . -
Bod: Klt. 3i - 5Qion: lQr

Reichshallen - Theater
Abends | T) Snantag Radimittag ITTI Uhr

stettiner Sänger
Das neue Programm !

Preis -Äbtian- Rum- PartettiSPf
- Millel -ParketttM-

Ordiestersitz und Lagen1,50 M.
Nachm . ermäßigte Preise !

Volles Programm !
Dönhoff - BretlhTarlete - Ronz . - Taoz

Berlin HOTELaAnniM

EXCELSiOR

IST DIE

BANK
DER ARBEITER ,
ANGESTELLTEN
UND BEAMTEN , S

BERLIN
Zentrale : S 14 , Wallstraße 65
Depositenkasse : SW68 , Lindenstraße 3

Zinsen für Spareinlagen :
bei täglicher Kündigung . . . 5 % p . a .

bei monatlicher Kündigung . SV- °/ ° p . a .

bei vierteljährl . Kündigung . 6 % p . a .

Gewinnauszag
5. Klasse 36. Pre iihisch - Eiiddeuische Staafs - LolferTe .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gesallen , uud zwar je einer aus die Lose gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen I und II

� Mltivrech , dein 25 . rebnraA ' t - erAehfe�irt ei - ftjdm -;
jTcri� . ctii�g. ' JEVem Händelsgerichtsrat • - - '

Arnold ObersHii
Seife der GrüDdun� des Krankenhauses liankwitz

gehörte er dem Kuratorium des Krankenhauses an , zu

dessen Aufbau er außerordentlich viel beigetragen hat .

Wir werden seinen klugen Rat , seine stete Hilfs -

bereifcsefcaffe nur schwer vermissen . Sein Andenken

wird in uns alle Zeit fortleben .

Das Ruratoriam , die Aerzte , die VerwaltDRO ,

die Sdiwesternsdiafl des KrankeBhaoses Lankwitz .

KLEINE ANZEIGEN

rifljriniin fjrt HFf.
(raläuig 2 fr' ijrfrjäli

- SWIrajtKie
f « 1. Wert(ftbjfinit )
15Ft. jidcsnitin tut
IQ Pf. Wut« mit ntfcr
iE 15 bdslfki ähln

tir mi Wobt

• udo üisoirittaM

4' /, iftr uckmittoP ti
itr aupi Uzomtioo<s
lorrirh , Imtatnlt 5.

vorfnHiitfik
btvvtetipma
P/ : Ukrkir iKte. 5iar

T7. Ziehungslag 27. Februar 1931
In d: r heutigen Rormitfagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 ja 10000 M. 55513 255679
10 ju 5000 M. 43883 51277 140302 196820 335034
20 Sowinu . ,u 3000 M. 60536 63523 65959 103066 198806 207723

219736 223614 234784 270105
46 « » » mat m 2000 3! . 1228 4420 19174 64143 84044 116939

133127 151333 1 70366 186611 194109 202884 212214 238090 254734
263378 294712 297895 325399 346510 355902 363008 392970

124 » « mnncM 1000 TT. 1194 15916 19080 20614 21352 23395 31415
47644 52248 54871 61166 64184 73492 75683 78407 89097 96241
107754 127088 135317 146788 156506 161684 174885 176655 1 791 45
160701 I32I5S 201770 207319 216554 231701 253015 254085 2551 74
265132 266214 272160 280961 282189 292887 301450 306924 310394
317747 318360 319553 321 173 330487 340918 343299 349162 362452
362699 366023 367372 369329 370881 370977 372739 391944 393027

192 »ütinn « m 000 «t . 6772 12118 17402 27340 29717 32099 32770
33440 34046 35526 38355 38520 44883 47407 49030 59237 66504
69657 70498 72S1S 73241 73313 82750 83484 84384 85089 SZ9I7
98001 99949 100070 104384 105987 114151 114985 116715 117814
118553 120050 137172 139169 141 406 147713 153531 157033 153446
160952 162010 168371 175037 175075 182580 191603 192869 199890
200483 207466 210101 211202 212922 213591 219859 220441 226881
228934 231266 234113 234259 252594 256186 257318 268397 268904
269599 272630 2 76723 277492 284601 286581 295993 308155 311832
312952 331609 336265 337691 343876 350914 365650 366043 371349
376661 377132 378876 383801 394095 399706

3n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 ,u 25000 W. 272904
2 CMoinu. | u 10000 M- 31 7020

16 • cBimw | U 5000 ®. 2508 19667 78033 92297 167013 288351
334778 336109

18 9 « immM ju 3000 SB. 71193 86453 106695 117531 138144 148861
155151 278851

58 »ftrinnt in 2000 OT. 18998 29750 36393 69126 88646 92357
110698 118933 128387 132206 134131 139197 180966 163287 173027
179535 130744 202402 205400 207433 234462 255123 260931 270548
231506 305514 270627 393981 394153

96 «cBinne ,u 1000 3S. 17087 18355 23685 24837 25393 43802
47503 52796 59562 76463 77343 109157 109618 109847 118648
120503 122714 147136 14864 . 5 154065 166611 167369 179732 202176
204620 213994 226248 236632 245224 252073 256893 269030 280139
281 1 16 285753 289941 290168 302598 303193 304347 318591 344389
346259 358014 362034 373794 374637 393025

172 »»winn . m 500 M. 7012 9412 14549 17681 32630 35911 40582
41810 45208 45S9S 46878 50951 53632 55178 53508 60228 72563
91317 93822 101323 104379 119187 133269 136820 140220 142713
145426 147626 154770 165133 169545 171375 172089 174334 174874
178030 178476 189125 190383 195625 199203 203149 207974 208884
216173 222450 224737 227035 234217 236587 238947 245202 250537
253594 236996 258635 258728 265259 265562 273619 277244 280435
281289 282761 283249 287631 290783 290800 298123 299781 305555
316801 320686 322671 325057 336706 348277 356020 362158 373488
378451 381961 383701 386408 386836 394320

Im Gewinnrade oetblieben : 2 Prämien zu je 500X10 , 2 Gewinne

zu je SOOCU0, 2 zu je 300000 . 2 zn je 73000 , 2 zu je 50000 ,
14 zu je 25000 , <34 zu je 10000 , 172 zu je 5000 , 420 zu je 3000 ,
1283 zu je 2000 , 2442 zu je 1000 . 3014 zu je 600 . 11804 zu je

400 Mar »

Verband der Bodiblnder nnd
Paulerverarbeiter Deotsdilands

Ortsvervaltuog Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Immltbe

Hugo Eckstein
wohnhast Schiverwstr . 7, gestorben ist

Ehr « seinem Anbeuten !
Die Beerbigung findet am Sonn »

abend , dem 28. Februar , vormutags
>. 41 Uhr. aus dem Etäbt . Friedhof ,
Reiutelendors , Humdoidistr . statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Orbverwalhing .

Am 26. Februar oerstarb plötzlich
uud unerwartet mein ttcber Man »
und Nater , der Kaufmann

Geoz ' x Müller

�emiigadorfer Straße 37.

Frau ElUabeih Müller
and Tocfater Hildegard

Die Einäscherung findet am Diene -
tag . dem 3. Matj . um 7 Uhr abends
im «rematarium Gericht , Iratz « statt .

uecitöuie

Linoleum .
| Sjillat , Kolonie sie. 9.

Hiiidungsstaciia .
utasctig iisu ),

Wenig getragene
»aoalicraarderobe

bog Millionären .
Aerzten . Anwälten .
iiabelhast billige
Preise . Emviehle
a. a>lleiunZnicI . Palc. Sirschowitz . aar
tote . Kracka. Smo - Slldoltra . Sralitzer .

Paten tmat ratze ,
Metallbetiea , Ans -

lege Matratzen .
Ehaisettngnee . Wal -
ter . Etargarderfiratze
achtzehn . KeinLade »

Aparte »
englisches Speis »-
. timmer , RaafaRfdj -
Zinnbaum . Süfct :
2 Meter . Ecken ge.
rundet , Vitrine mit
Unterbau und Glas -
böden . komplett mit
Tisch und Stühlen
nur 885 Mark .
Möbelhaus Moritz

BeNen . Benfedern
alle Arten Baumuioiiiuaren

billig und dauerhaft bei

Ed . Hofffmeister ,
SO 36 , Wiener StraBe 30

seit 40 Jahren am Görlitzer Bahnhol

r
| llQUldUOIl gatreögcsch , «lillU

C . ROcker , Berlin
Bumienliergar SiraBa 22. Röalgs . 36tl

oer gute Kapif &n -
KaulabaU T ini "

DeDtsdier Metallartieiter-Veilianii
Verwaltungsstelle Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht

daß unser Kollege , der Rohrleger

Louis Pätzold
am 24 Februar gestorben ist.

Die Einäscherung findet am San ».
abend , dem 28. Februar . 18 Uhr. im
gremalorium Baumschulcnwrg statt

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nachruf
Am 22. Februar starb unser Kollege .

�>er Arbeiter

Ernst Hoffstädter
geb. 7. November 1896.

Die B- erbigung hat bereits statt -
gesunden .

Ehre ihrem Andenken !
vio vnaver ' waltuiix .

ttngz , Eehrodam
Jüae . Losen . Sport - ,
Echpelec . Gelegen .
beitskäufe in neuer
Garderobe . Seite -
stcr Weg lohnen d.
Loihrinaerstraiie 56.
l Treppe . Rosen -
khalcr Vlatz� '

Benig getragene
Winlcrvaietots .

Bmterulftcr . Bur .
sä>cnuistir . Track-
anzllge . Smokinaan -

Itrane 25. Lochbahn
Kottbusicr Tor . -

WZlIl -
instrumenia

Linfitziana ».
Mietpianos Uder»
aus preiswert .
Bianokabrik Link.
Bruanenftrastr 35 '

Pianos - Slügcl .
,, - . - - - - -- Ricienlaaer . Bech.

tilge . Gchrockan. nlge . Vllltimer .
Iackeitansstgc . iär Sieinwan . Schwech-
lebe Tigur passend jcn Salonvianos
Spezialität Bauch » 275 . — SdV. - 425. —,
aniilge . Spottbillig gebrauchte Abend .
Loipern , Rosen . Potsdamer .
Ihalerstratze 4. eine ftratze 74.
arepoe . _

Wenig getragen ,
teils auf Seide qe.
arbcitkte . crstiiassigr
Iacke ' tanziige . Frack.
ansiige , Smokinc W

tzllge . GehrockanZi

I FuüiTZdsr

Rieicnnn . wahl
... crstkwsstgerMari ' n.

�_ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _c. I räder , Wiittcrprelse ,
Bauchonsäae . lllftcr manatlich 16. —.
und Balelois hoch. Schlawe , Bellt »
elegante neue Gar . meisterstranr rier .
derode tu stau¬
nend billiqen Prei¬
sen. Gelrgenheji, .
käuic in lpericn .
und Damenocllen .
Leihhaus Lowick! .
Prinsenstratze 105.
ein « Treppe «eine
_ Lombardware

| HauigesüCG0 |

Verleih

. �ahnqcbiffe .
Biotine Wälle ,

Öncdjilbcr . ftinn «
nie tolle , Silber -
schmelze. Golds�mel »
.�crci. Chr. stionat .

aö Lager

ueiititeo . Stahl - u. Betonbauen
( eder Art . Angeb . u Prosp . kostenl

üebr . Adienbadi G. ra . D. H. , Weide naa sied
Elsen , und Wellblochwerks - Postfach 389
„Int Automobil - Ausstellung Berlin , Staad 100U. Freigelände -

fempofatrik
Irjr FriiUi. - - - - -rieUndrtr. 107

i ! Bti. r. »f . iammMd
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Gefahr für Berlins Werke .
Heinemann von der belgischen Sofina und Oliven von der Gesfürel wollen privatisieren .

In den Bemühungen der Dtadt Berlin , in diesem
Jahre fällige ÖXI Millionen kurzfristige Schulden in langfristige An -

leihen umzuwandeln und dadurch von den Banken unabhängig zu
werden und die Zinslosten zu senken , hat sich eine g e f a h r -

drohende Berändcrung vollzogen . Es liegt jetzt ein An -

gebot ausländischer Kapitalkreije vor , vertreten durch Dannie Heiner

nxiim , den Generaldirektor der belgischen Sofino , der Stadt Berlin
bei der Bejchasfung einer großen Dollaranleihe behilflich zu sein ,
unter der Bedingung , daß die B e w a g z u Z 1 P r o z. in die Hände
dos ausländischen Sofüm - Aonzerns übergeht .

Was war bisher beabsichtigt ?

Wir haben unsere Leser über den bisherigen Berlauf der Bc -

mültungen her Stadt Berlin ständig unterrichtet . Im Border -

gründe stairden Verhandlungen mit der Preußischen Elek -
: r i z i t ? t ? - A. - G. Diese gingen im wesentlichen darauf hinaus ,
die Betriebsgeiellschaften der städtischen Gas - und Elektriziiäts werke
in Besitzgefellschaften von 60 und 160 Millionen Mark umzuwandeln ,
die. Hcrrschait über die Bewag (Besitzgesellschait ) mit 60 Millionen

bei der Stadt zu belassen und mit je 45 Millionen an die Preußische
Elettrizitäts - A. - G. und die R e i ch s ° E le k t r o w « r k e A. - G. zu

übertrogen . Nach Errichtung der Besitzgefellschaften sollten Anleihen
im Betrage bis . zu 300 Millionen Mark auf der Grundlage des Gas -

und Elektrowcrke - Besitzes der Stadt Berlin beschafft werden , wo -

durch die Möglichkeit entstand , einen sehr erheblichen Teil der kur�

' ristigen Schulden Berlins in langfristige umzuwandeln , die Zins -

lasten zu senken und die Stadt Berlin von der Gefahr der Ällndi -

gung der Kredite und immer wiederkehrender Finanzverlegenheiten

zu befreien .
Diese Verhandlungen mit Preußen und dein Reiche sind noch

voll im Gong . Die Verbindungen zur Anleihebeschaffung sind
aufgenommen , und wenn auch die Schwierigkeiten nicht zu unter -

schätzen sind , die angesichts der noch fortdauernden Vertrauenskrise

gegenüber Deutschland auf den ausländischen Kapitalmärkten be °

üehen , so ist doch «in günstiges Ergebnis dieser Verhandlungen und

des ganzen Prcußen - Reich - Berlin - Projektes zu erwarten .

Wir haben bisher den Standpunkt vertreten und

wlten daran fest , daß die Zusammenfassung der Mnanzkraft Preu -

tzens . des Reichs und Berlins zur Erhaltung des öffentlichen Clia -

rakters der Berliner Werke nützlich , zweckmäßig und notwendig ist ,

daß um jeden Preis der öffentliche Charakter der Berliner Werke

aufrechterhalten werden muß . und daß die Beteiligungen Preußens

und des Reiches an den , Berliner Wcrksbesitz keinerl « iAende -

rung des eindeutig g e m e i n w i rts cha f t li che n' C h a -

raktcrs dieser Monopolbetriebe bedeutet , sondern nur einen

Wechsel in den öffentlich bleibenden Forme n , der zudem der

Elektrowirffchaft Deutschlands auch unter dem Gesichtspunkt ratio -

nester Zusammenfassung und rationellen Ausgleichs nur nützlich

sein kann . Zu diesem Projekt ist nun ein andere - , das genannte

privatkapitalisiifche Sofina - Projekt in Konkurrenz getreten .

Die Sofina ist eine belgische Elektro - Finanzierungsgesell -
ichaft mit einem Eigenkapital von 200 Millionen Franken , die . außer
in Belgien selbst , in Südamerika , besonders In Argentinien , in

Spanien . Italien , Portugal , Ungarn , auch in der Türkei und Ost -
asten ziemlich erhebliche finanzielle Elektrointeressen besitzt . Der
Leiter der Sofina fft Dannie H e i n e m a n n , der ein groh -

zstgiger Finanzspekulant genannt werden kann , und dessen Konzern -
aufbqu sich . zwar im wefentlichen aus finanziellen Beteiligungen an

Elektrowerkcn , Berteilungsgesellschaften und auch elektrotechnischen
Produktionsgesellschasten zusammensetzt , aber doch durch die wohl -
lose finanzielle Expansion seiner Elektrointeressen in der ganzen
' Welt mit einem « lektropolitischen Warenhaus nicht
mit Unrecht verglichen wenden kann . Die Sofina und Herr Dannie

Hrinemonn haben den großen Ehrgeiz , europäische Elektro -
Politik zu machen . Die Sofina hat auch ziemlich erhebliche
Interessen in Deutschland und ist besonders an der Gesellschaft
für elektrisch « Unternehmungen ( Gesfürel ) beteiligt ,
deren Leiter Generaldirektor Oliven ist .

Herr Oliven von der Gesfürel hat auf der Wclttrafttonfe -

renz pom Juni 1Ö30 ähnlich « Gedanken vertreten wie die Sofina
in ihrem letzten Gefchüstsbericht . Di « Sofina oerfolgt den Gedanken ,
. die Verschwendung elektrischer Kraft " in Europa

durch eine die Grenzen überspringende Elektropolitik zu bekämpfen .
Herr Oliven von der deutschen Gesfürel , der für die Kapital -

befchaffung von der Sofina abhchigig ist , hat einen Plan „ Euro -

p a s Kraftlinien " veröffentlicht , der auf ähnliche Ziele hinaus -

geht . Herr . Heinemann wie Herr Oliven sind selbstverständlich in

allererster Linie daran interessiert , die heute auch in den übrigen
Staaten Europas großenteils staatliche oder kommunale Elektro -

Wirtschaft bei der Durchfuhrung dieser ihrer Pläne zu p r i v a t i -

s i e r e n. Zum mindesten wird «in « gemischtwirtschaftlich « Regelung

angestrebt , m der das Privatkapital aber die absblute kapitalmägize ,
betriebs - und tarifpolitisch « Führung hat .

Herr Dannie heinemann und Herr Oliven arbeilen auf
das allerengfte zusammen .

Es ist bekannt , daß sie fast jeden Tag zwischen Brüssel und
Berlin direkte Gespräch « führen . So sieht es auch außer allem

Zweifel , daß das Erscheinen Hcinemanns in Berlin so gut wie nichts
damit zu tun hat . in erster Linie für Berlin Anleihen . zu besorgen
und eventuell daran zu verdienen , sondern die Prioatisierung
der Berliner Werke im Rahmen seiner Gesamt -
pläne - herbeizuführen . Daß dabei Herr Oliven von der
Gesfürel ebenfalls eine euffcheidende Rolle fpielf , daran ist ein

Zweifel nicht möglich . Die Vermutung ist auch gerechtfertigt , da
wiederum Herr Oliven und Herr Dr . Kehl von der Deut -

fchen Bank und . D i s t o n t og e s e l lsch a f t zusammen¬
arbeiten , daß mindestens die D- D- Bank , die wie die übrigen Ber¬
liner Großbanken übrigens bei der Neuorganisation des Sofina -
Konzerns mitgewirkt hat , die Pläne Heinemanns und Olivens
?ordert .

Mos will uun Herr Heinemann , was will di « Sofina in Berlin ?

Die Gaswerke interessieren die Sosina natürlich nicht . Die

Sosina will aber die herrschast über die Berliner Eieklrowerke .
van her Belriebsgesellschast . . Bewag " will die Sofina für sich

yi * „die ihr befreundeten kreise " ( d. h. zunächst Herrn Oliven )
M JJf - Z. kapilalbekeUigung von dem jetzigen Id - Wil -
lioaea - KapHal . Wir wisse », daß Herr h einem arm in einem srübeven
«foiiina , sogar * 4 Pro, , verlangt hall Die gesamie Sräst -
eezeuguuq avd . Verteilung Berlin « soll dann in eine neue B e s I ß -

gesellschast eingebracht werden , die mli der von der Sofina zu be -

berrschenden „ Bewag " einen Pachlverirag abschließt . Die neue

Lcsitzgescllschafl soll eine Anleihe von etwa l 0 0 Millioneu
Dollar ausnehmen , die die belgische Sosina im Ausland « unter -

zubringen sich bemühen will . Der Stadt Berlin , die voll da » Eigen¬
tum an der Besihgejellschast behalten soll , soll ein Rückkaussrecht für
die abgegebene Beteiligung nach zehn Zahren erholten .

Was bedeuten die Sosina - Vorschläge ?

Die Vorschläge Heinemanns und Olivens verfolgen natürlich
das Ziel , das Zusammengehen Berlins mit Preußen und dem Reich
zunächst zu verhindern . Die Folge des Sofina - Planes wäre die

Herrschaft des ausländischen Kapitals über die Berliner Elektro -

werke , die Ausschaltung des kommunalen Einflusses
aus der Berliner Kraft - und Krafwerjorgungswirtschaft und das nur

sehr schwer einzuschränkende völlige Dersügungsrecht über die

Tarifgestaltung . Die Herrschaft der Stadt Berlin über di «

Befiggesellschoft würde deshalb nichts bedeuten , weil die Elektro -

Politik und die Elektropreise von demjenigen gemacht werden , der
die Beiriebssührung hat . Das wäre die Sofina . Die gleich -

zeitig angebotene Beteiligung von Preußen und dem Reich an der

Betriebsgesellschaft würde an der Einslußlostgkeit Berlins nichts
ändern und nur ein Schönheitspflästerchen bedeuten , weil Preußen
und das Reich nicht die Majorität haben würden .

Wir halten den von der Sofina gemachten

Vorschlag für völlig indiskutabel .

Die Stadt Berlin kann auf die entscheidende Einflußnahme bei

der Kraftversorgung , Kraftverteilung und den T a r i s e n nicht

verzichten . Der überwiegende kommunale Einfluß ist notwendig ,

um die großstädtischen Gesichtspunkte zweckmäßig « « Sied -

lungs - und Bevölkerungspolitik auch in der Kraft -

Wirtschaft durchführen zu können . Alle Vorteile , die mit dem Zu -

sammengehen Berlins mit Preußen und dem Reich verbunden

wären , ganz besonders aber der öffentliche Charakter der

Berliner Kraftoerforgung würden z e r st ö r t. Ärastwirtschast und

Ärajtversorgung sind Monopolbetriebe . Solche Monopol -

betriebe von der Größe wie in Berlin priootkapüalistisch be -

herrschen zu lassen , bedeutet einen in s « inem Ausmaß kaum zu be >

schreibenden wirtfchaits - und sozialpolitischen Rückschritt . Man

bedenke , daß selbst die Bereinigten Staaten dem Privatcharokter

dieser Monopolbetriebe ein Ende machen wollen .

Dazu kommt , daß Deutschland di « Herrschost über seine

KTastwirtschaft um jeden Preis in der Hand bekalten muß .
Die elektrisch « Kraft ist heute als Kraststoff wichtiger als di « Kohle .

Sie ist ein entscheidender Posten in der Kalkulation der Industrie .

Gibt man die Herrschast über die elektrische Kraft in ausländische

Hände , so wird damit einer der wichtigsten Faktoren in der Ge -

staliung der Konturrenzfähigkeit der deutschen In -

dustri « der Beeinflussung des ausländischen Kapitals unterstellt .
Es besteht weder für die Privatisierung noch für «ine Gemischt -

Wirtschaft in der Berliner Ärastwirtschast eine volkswirtschaftliche

Notwendigkeit . Unterstellt man aber selbst die Dernünstigkeit und

Durchführbarkeit der Europapläne der Sofina und des Herrn

Oliven , so wäre der rein öffentliche Charakter der Berliner Werke

dafür kein Hindernis . Er wäre nur eine unerwünschte Kontroll¬

möglichkeit und ein Hindernis für uferlose Profitplöne . Dos ist nicht
willkommen . Das Rückkaufsrecht der Stadt Berlin ist eine thcore -

tisch «, aber keine praktische Angelegenheit . Hat Daimie Heinemann
di « Herrschaft über Berlin , so sind Anleihen für Berlin zur
Abschüttelung Heinemanns nicht mehr zu beschaffen .

Berlin hat zu d i e s e n Borschlügen Nein zu sagen .

Die Lage der Konsumvereine .
Vierteljahr , eibericht des Zentralverbandes . / Die Wirkungen

der Krise .

Nach dein Bericht des Zsntralverbandes für das vierte Quartal
1030 ist die Z o h l d e r M i t g l i e d e r in den zur Statistik berichten -
den Konsumvereinen mit über 400 Mitgliedern im letzten Quaria !
1030 von 2 017 735 auf 2 966 802 g e st i e g e n. In der Umsatz -
entwicklung zeigt sich der starke Einfluß der Wirtschaftskrise .

Der Umsatz des vierten ( Weihnachts - ) Quartals liegt zwar mit
313 Millionen noch über dem des dritten Vierteljahres , ist aber im

Vergleich zum letzten Quartal des Vorjahres dach um 23 Millionen

zurückgegangen . Dieser Rückgang ist relativ gering im Vcrgl - ich zu
dem beim privaten Einzelhandel , wo er nicht 8 Proz . , sondern 16 bis
17 Proz . beträgt . Der konsumgenojsenschaftliche Mengenumsatz
dürfte dagegen nicht gesunken sein , da. di « starke Preissenkung
des Jahres 1020 für di « Umsatzoerringerung wahrscheinlich ent¬

scheidend ist . Jedenfalls aber hat dos Jahr 1030 keine neu « Umsatz -
steigenmg gebracht .

Im ganzen Kalenderjahr 1930 wurde bei den Konsum -
vereinen mit mehr als 400 Mitgliedern ein Umsatz von 1183 Millionen

Mark erzielt oder 29 Millionen Mark weniger als im Jahre 1020 .

Das Jahr 10Z9 hatte noch eine Umsatzsteigerung um 119 Millionen

Mark oder 11 Proz . gebracht . Fehlende Umsatzsteigerung mit dem

Verlust von 1030 zusammengerechnet , macht eine vergleichsweise B « -

Hinderung der Konsumvereine in der Aufwärtsentwicklung durch
die Krise im Betrage von 148 Millionen Mark aus , was teilweise

auf die Wirtschaftskrise , teilweise auf die Preissenkung zurückzu¬

führen ist .
Im vierten Quartal 1030 ergab sich ein Umsatz pro Mit -

gl i e d von 105,50 At . gegen 100,20 M. im driften Quartal und gegen
1l6,10 M. im vierten Quartal des Vorjahres . Also auch hier ist der

wertmäßige Rückgang festzustellen : sogar der Pro - Kopf - Umsatz des
vierten Quartals 1028 ( 111,40 M. ) wurde unterschritten . Die Ver -

braucherkauftraft wurde offensichtlich gegen Ende des Jahres 1030

durch die Krise am stärlsten betroffen .
Die A n t c i l g u t h a b e n der Mitglieder sind vom dritten zum

vierten Quartal von 62,6 auf 64,1 Millionen weiter gestiegen .
Im Verhältnis zum Umsatz ergint sich aber «in Rückgang von 21,41

auf 20,49 Pro ; . Die Rücklagen aller Art erhöhten sich von 64 aus
65 Millionen , sanken im Berhältnis zum Umsatz ebenfalls , und zwar
von 21,00 aus 20,78 Proz . Die L i e f e r an t en s ch u l de n der

Äonstunoereine stiegen von 51,8 auf 56,2 Millionen Mark , waren
aber Ende 1930 um 6,4 Millionen Mark niedriger als Ende 1920 .

Die Spareinlagen zeigen zum erstenmal im niertcn
Quartal gegenüber dem dritten eine Einbuße . Sie gingen von
413 auf 404 Millionen Mark zurück . Die Bankguthaben der
Vereine bei der GEG . hatten Ende September 1930 mit 163 Mil -
lionen Mark ihren höchsten Stand erreicht , sanken aber bis Ende

Dezember 1930 auf 146 Millionen , was mit dem Rückgang der

konsumgenossenschaftlichcn Spareinlagen und der Ausschüttung von
56 Millionen Mark Rückvergütungen in den Herbst -
monaten zusammenhängt .

Nuhrkoble gegen englische Kohle .
Streit zwischen Oessauer Gas und Kohlensyndikat beigelegt .

Seit Monaten ging ein heftiger Kampf zwischen dem Ruhr -
tohlensyndikat und dem Dessauer Gas - Konzern um
die Kohlenbelieferung der Großgaferei Mitteldeutsch -
l a n d 2l. - G. An dieser ist neben der Destauer Gas A. - G. die
Stadt Magdeburg und einige Kommunalvcrbände

beteiligt : sie versorgt einen großen Teil des mitte ldeuffchen Wirt -

schastsgebietes mit Ferngas .
Zum Destauer Gas - Konzern gehört die Zech « W e st f a l e n. die

— ohnehin srachtgünstig gelegen — die Großgaferei beliefern sollte
und zwar im Wertsselbst verbrauch , so daß auf diese
Kohlenmengen nur geringe Synditatsumlagebeträge zu zahlen
gewesen wären . Das Syndikat wollte aber nicht die Belieferung
von der Zeche , sendcrn nur über dos Syndikat zulassen
und die bezogenen Kohlenmengen nur dann als Werksselbst -
verbrauch anerkennen , wenn der von der Großgaferei erzeugte Koks
über das Syndikat verkauft würde . Darauf wollte aber die Groß -
gaserei nicht eingehen , da sie eine bestimmt « Sorte Kohlen
dauernd zu beziehen wünschte , die zum Ksazern gebörige Zeche bell er

beschäftigen und den Kots durch die BOereimgung der Gas »

a n st a l t e n verkaufen wollte . So hat denn die Großgaferei
monatelang englische Kohle ( billiger als Syndikatskohlc , gleich -
bleibend « Qualität ) bezogen .

Jetzt ist endlich durch das Eingreifen des Reichswirt -
schaftsministeriums eine Einigung erzielt worden . Die
Hauptpunkte des Streites , die Frage des Kolsvertaujes und des
Wertsselbftverbrmichs . bedürfen allerdings noch der endgültigen
Klärung durch den Reichskohlenverband . Ab 1. März wird die
Großgaferei Ruhrkohle beziehen , und das Syndikat wird die

Belieferung vorzugsweise durch die Zeche Westfalen vornehmen
lassen .

Daraufhin hat die Zeche Westfalen ihre Zustinimung zur provi¬
sorischen Verlängerung des Ruhrkohlcnsyndikats .
die bis Ende Februar erfolgen muß , gegeben , so daß nur noch - ganz
wenige und unwichtige ' Außenseiter vom Reichswirffchastsminister
zwangsweise dem Syndikat beigeschlossen werden müßten .

planmäßige Produktionsregelung .
Beschlüsse See deutschen Baumwollspinnereien .

Die deutschen Baumwollspinnereien haben sich zur Durchführung
clner großzügigen Produktionsregclung zusammen -
getan . Beteiligt sind die vier großen Baumwollspinnerciverbände ( in
Süddeutschland , Rheinland - Westfalen , Sachsen und Schlesien ) . Damit
werden nahezu alle , also etwa rund 10 Millionen Spindeln ersaßt .

Die vorliegenden Beschlüste sind als der Ausgangspunkt für ein

großes Produktionskartell anzusehen . Di « Drosselung soll
sich zunächst auf einen Zeitraum von 6 Wochen beziehen . Bon
einer Vereinheitlichung der Drosselung sieht man ab . Diejenigen
Fabriken , die bis 60 Proz . beschäftigt sind — als N ormalbeschä ftigun g
gilt die Beschäftigung der Gesamtzahl der Spindeln bei einer
5 4 - S t u n dc n - W o ch e ( ! ) —, ocrpflichien sich, die Beschäftigung
nicht darüber hinaus zu steigern . Bei einer Beschäftigung bis
70 Proz . tritt eine Drosselung auf 60 Proz . , bei einer Beschäftigung
bis 80 Proz . auf 65 Proz . und bis 00 Proz . auf 70 Praz . ein . Be -
triebe , die über 90 Proz . beschäftigt sind , sollen um ein Viertel

kürzen . Davon ausgcschlosten find Zweizylinderspindeln , olle

Spindeln , bei denen Feingarne in Rr . 70 englisch und darüber her -
gestellt werden , und diejenigen Spindeln , die Exportgarne produ -
zieren . Bei den Spinnwebcreien sollen die Verkaufsspindeln unter
die Drostelung .

Minister Steger verlangt Selbsthilse .
Tagung der preußischen Hauptlandwirtschostskammer .

Am Freitag hielt die Preußisch « Hauptlandwirt -
schaftskammer ihre 13. Hauptversammlung ab . Präsident
Dr . Brandes eröijncte di « Sitzung und hielt das Hauptreferat .
Wenn nicht bald «ine Wendung zum Besseren eintrete , müsse der

Rückgang der Landwirtschaft zu ihrem Verfall führen .
Die Verschuldungszinern und die Zahlen der Zwangsversteigerungen
erhöhten sich ständig : die Preisschere , zuungunsten der

Landwirtschaft , klaffe nach wie vor . Präsident Brandes gab
zu, daß auf dem Weg « der Selb st Hilfe noch vieles zu
tu n b l e i b«. Er verlangte größere Sparsamkeit in den öffentlichen
Haushalten und das Streben nach Herabminderung der Reparotions -
lasten . Er meint «, eine Lösung von handelspolitischen B i n d u n »
gen sein keineswegs Utopie .

Ueber die Ost Hilfe äußerte sich von Flemming -
P a a tz j g. Er forderte die Schaffung von Rentabilitätemöglichkeiten
für die Landwirtschaft , eine La st « n s e n k u n g für den gesamten
Osten und die Durchführung der Um- und Entschuldung . Aus die

Schnelligkeit und Gründlichkeit der Durchführung sei
besonderer Wert zu legen .

Nach mehreren anderen Referaten ergriff der preußische Land -

wirtschastsminister Steiger das Wort . B« i aller Anerkennung der

Rationalifierungserfolge müßten die Genossenschaften mit

noch größerem Nachdruck an die ihnen gestellten Aufgaben gehen .
Die Landwirtschaft müste freiwillig und ohne Zwang die

erforderlichen Mahnahmen aus dem Gebiete der Produktion wie
auf dein des Absatzes treffen . Man dürfe auch nicht vergessen ,
daß nicht nur der Osten , sondcni auch die Gebiete der Eifcl ,
des Hunsrück , des Westerwalds u. a. m. Not litten .

Ein « vom Präsidenten Brande ? beantragte Entschließung
betont , daß di « Preußische Hauptlandwirffchastskammer sich gleich
d ' m D» u0ckon Landwirtfchaitsrat hinter das neue Azrar -
Programm Oer Reichsregievung stelle .
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Er ist nun auch schon zehn Jahre tot , und über ein Bierteljahr -
hundert ist verstrichen , seit wir uns kennen lernten . Damals war

Franz Diederich , Feuilletonredakteur an der »Sächsischen Arbeiter -

zeitung " , ömn Vorläufer der . Dresdener Volkszeitung " , gerade ins

Schwabenalter eingetreten , aber er sah nicht so aus , wie die Genera -
tion von heute mit vierzig aussieht . In Gestalt und Gehabe er¬
innerte er wahrhaftig an den lieben Gott , wie chn Th . Th . Heine im

. „ Simstlizissimus " zeichnete : mit einem Krausbart um sin gütiges
Gesicht , dicke , runde Brillengläser vor versonnenen Augen , eine

Faltenstirn , eine Weisheitsglatze und etwas dicke Finger , die mit gs -
nietzerijcher Landsamkeit die Shagpfeif « zu stopfen pflegten Aeußer -
lich wirkte er also gar nickst jung . Aber wie jung er innerlich war ,
enthüllte sich, wenn er auf dem Heimweg , die prall gepackte Bücher -
moppe unterm Arm , den Schritt hemmte , um über einen Witz seines
Begleiters so herzlich und gellend zu lachen , daß sich die Spießer der

ehrbaren Haupt - und Resioenzstadt schier entrüstet nach dem abge -
tragen « » slohbrauiwn Havelock umdrehten ,

Auch bei ergrauendem Haar blieb Diederich jung , weil er zweier -
lei war und beides nicht nur obenhin und nebenbei , sondern ganz
und gar , mit Leib und Seele , auswendig und inwendig : ein So -
stallst und ein Dichter . Als der am 2. April 1865 zu Hannover Ge¬
borene »ach Uuiversitätsjahren in Leipzig und Jena und
dem . Jusanmienbruch der sehr üppig gediehenen Jugendphan -
testerei " in das eigentliche Leben hinaustrat , war die Soziakdemv -
kratie unter Bismarcks Ausnahmegesetz verfemt , geächtet , gehetzt .
Aber den jungen Doktor der Phllofophi « und Naturwissenschaften ,
der aus bürgerlichen Bezirken kam und erst einen Unterschlupf in
der JHchaition des Brockhausjchcn Äonoerfationsiexikons gefunden
hatte , trieb es unwiderstrhlich in die Reihen der um ihre Befreiung
kämpfenden Arbeiter , und nachdem er einmal in der Bewegung festen
Fuß gesagt hatte , hielt er ihr unbeirrbar die Treue bis zun , letzten
Atemzug . Einem sozialdemokratischen Redakteur psifs damals schär -
serer Wind um die Nase als heute : auch den guten Diederich führten
die Büttel als Verantwortlichen der Dortmunder . Arbeiterzeitung "
wie einen Raubmörder gefesselt über die Strohe , und » zwei grüne
Sommer und zwei weiße Winter " saß er wegen irgendeines Presse -
velikts hinter Gitterstäben . Nach acht Jahren an der „ Bremer Bürger -
zeiteng " kam er zu Jahrhunderranfong an das Dresdener Partei -
btatt , um nicht lange vor dem Kriege in die Feuilleianredaktion des
„ Vorwärts " überzusiedeln . Die Alpdruck - und Hungerjahr « 1SU
bi » 1918 setzten ihm hart zu. und obwohl ein patriarchalisches Alter
niemandem so gut zu Besicht gestanden hätte wie Franz Diederich .
erlosch dieses Leben am 28. Februar 1S21 . als es kaum SS Jahre
gewährt hatte .

Es war das Leben eines großen Kultursämanns . Unermüdlich
suchte Diederich durch dos geschriebene Wort unterm Strich oder
durch dos gesprochene Wort im Bortragssaal den Arbeitern die
großen Dichter und Denker nahezubringen , gab Goethe , Heine , Las -
fall « und Gteßbrenuer mit tiefschmsenden Einleitungen und in sorg -
sanier Auswohl heraus und einte die Zreiheitslieder aller Zeiten
und Völker in der klassischen Anthologie . 25 o u unten auf " ( bei
Dietz , Berlin ) zu einem brausenden Akkord . Keine Berzcttelmm .
sondern Sammlung war es . wenn er daneben Kraft und Klugheit
in den Dienst des GoetheeBlNidcs , des Dürer - Bundcs ovcr der Ber¬
liner Volksbühne stellte , ir

Aber da ihn die Glocken der Poesie von früh auf umläutet hatten ,
trug sein « Mus « nicht Uten auch die phrqgische Mütze . In dem
Versband „ Die Hämmer dröhnen " ( Dresden 1911 ) schwelt der große
Brand des Jahrhunderts : auf dtefen Seiten stehen soziale und so-
zaristische Strophen , die , weil sie nicht von einem Reimschmied , son -
der » von einem Dickster stamineii . zum Schönsten unseres chrischen
Bestendes gehören . Den Kämpfern des 18. März ruft der Poet zu:

Dumpf schnaubt das Eisenroh der Zeit ,
Aus vollen Schloten quillt der Qualm .
In schweren AeKren , enggerriht ,
Steigt oiff den Aeckern Halm an Halm ,
Und immer weitetz furcht der Pflug ,
Und neu « Aecker prangen —
Du Volk , dos einst die Vorfchlacht schlug ,
Die Saat ist aufgegangen !

Und überall die Erkenntnis , daß nichts verloren geht , daß kein Frei -
hettsstreiter vergebens hinsinkt , daß im Kampf um der üNenichheit
große Gegenstände kein Tropfen Blut umsonst verspritzt wird :

Sturz und Tod sind Körncrfvllen ,
Saatcnwurf zerfurchter Zeit .

So mitreißend in Dtederichs Dichtung das Trotzworr aufklang ,
das den unterdrückten Massen gatt , so still « und heimliche 2L « ge
wußte seine Milse auch mit verträumtem Lächeln zu gehen . Da
sind die Lyrikbücher , das erste . Worpsweder Stimmungen "
( München 1902 ) . da » rasch die wohwerdiente zweit « Allslage erlebte
das andere „ D i « we i te H e ! d e" ( München 1904 ) : in beiden blüht
und duftet der ganze Zauber der norddeutschen Heidesanoschast . die
Diederich schon aus seiner hannoverschen Heimat kannte und liebte
und die sich ihm aufs neue In den Bremer Jahren wundersam
erschloß :

Lenrgeläutert scherst der Windhauch .
Farben sebnt sein frischer Sinn .
Gelbe Dotterblumen sät er
Ueppig längs den Gräben hin .

fungen , überall Stufen einer Eistwicklung , überall Quellen und

Ströme , überall «in Drängen zum Licht :

Stark ruht in allen Dingen
Der Urkraft Keim , daß neu die Welt entsteht !

Als ein . Staubkorn der Ewigkeil " empfand er sich und ssin Pfund
als Darlehen der Zukunft , für da « es Zins und Zinseszins zu er -
ackern galt : rostlos arbeitete er feine Lebtage an sich , um an anderen ,

für andere arbetten zu können . Er setzt « gleichsam Jahresringe an ,
wurde immer reifer uns weiser und genoß diese köstliche Reife und

Weisheit als Siegel auf sei « Auffassung vom Werden und Wachsen .
Weil all sein Wert und Wesen durchblutet war von dieser Dreiheit :

Aufs Werdeilde vertmun ,
Das Werdende durchschaun ,
Froh am Werdenden baun !

erlebt « und erfühlte «r , jenseits aller Politik und Programme , den

Sozialismus immer wieder als den Inbegriff des Werdenden , als

eine , als groß « Kuttur - und Menschheit - angelegenheit !
So wägend , waltend und wirkend , war Franz Diederich ein

begnadet Teil der ewigen Schöpferkraft und so soll er kommenden

Geschlechtern unvergeßlich bleibe »!

Antike Denlisten . Nach Galli besaßen die Elrusker schon vor
2860 Jahren Znhntechmker , die , wie er an einem bei Falerii auf -
gefundenen Schädel nachzuweisen vermochte , bereits kunstgerechte
Goldbrückenarbeiten zu machen verstanden .

Zwischen je zwei Eisenbahnschienen muß bei der Verlegung stets
eine Wärmeiücke gelassen werden . Die Schienen dehnen sich nämlich
auf 1 Meter Lang « bei je 1 Grad Wärmezunahme um 1,85 Will : -
mcter aus .

Tage »beginn . Die Juden und Mohammedaner beginnen den

Tag mit Sonnenuntergang .

Das Qeheimnis der WünfchetnUc
Die archäologischen Funde , die jetzt in Italien nitt Hdije der

Wünschelrute von der Bäuerin Maria Mataloni gemacht werden , er -

regen dort große « Aufsehen , und die Verwertung diese » Zauberstabes ,
0er schon im Mtttolaltcr bekannt war , erhall dadurch ein neues Feld .

Man Hot sich mit der Erklärung dieser Erscheinung , durch die ein

gabelförmiger Ast das Vorhandensein unterirdischer Wafleriäuse und

Metalladern anzeigt , viel beschäftigt , und ernste Wissenschaftler bc -

mühen sich um die Erklärung dieses Geheimnisses , nachdem gut

beglaubigt « Leistungen besonders in den wasserarmen deutschen

Kolomen " Afrikas seftgestellt waren . Eine befriedigende Deutung

dieses Vorganges ist aber erst jetzt durch Waller Buth gegeben

worden , wie Heinrich Lux in den . Sozialistischen Monatsheften "

berichtet .

Buth benutzt , wie alle modernen Rutengänger , eine aus Metall -

droht gebogene Wünjckzelrute , und er hat durch sein « 25«rsuch«Jest °
gestellt , daß sie bei unterirdischen stehenden Gewässern versagt . Seine

Erklärung geht min dahin , daß beim Durchsickern von Wasser durch

das Erdreich Reibungseleltrizität entsteht , die sich dem umgebenden

Erdreich und der darüberltegenden Lustschicht mitteilt . Es entsteht

also an solchen Stellen , wo in der Erde ein « gewisse Elektrizität

vorhairden ist , in der Luft ein anderes eickttifckzes Potential als im

übrigen Luftraum . Die mit beiden Händen gehaltene , elektrisch

leitende Wünschelrute dient als Anfsangvorrichtung für diese Lust -

elektrizttät , und zwar wird der menschliche Körper elektrisch au ?-

geladen und wieder eiüladen . Lade - und Entladeswom , die durch

Hände und Arme hindurchsließen , wirken aus die Nerven der Wir -

und Armmuskeln und verursachen eine Ziisainnrenziehuiy, . Dadurch

krampsen sich die Hände und dieses Zusammenkrampfen bewirft

eilten Ausschlag der Wünschelrute . Für diesen Ausschlag , durch den

eine Aenderung der elektrischen Feldstärke in der Lnft nochgewieien

wird , ist einmal das Vorhandensein einer solchen elektrischen Span

nung notwendig und dann ein Mensch , dessen Muskelnerocn au -

ganz gering « Ströme reagieren . Man hat es also rn - t einem

elektrischen und einem physiologischen Vorgang zu tun . D « Wünich l -

rute wirkt als Ausfangvorrichtung für die «tettrische Ladung und

als Anzeigevorrichtung für die Zusammenziehung der Handmirsteln .

Wo der weifle llltnut nur in der Sage lebi
Arme Erben einer reichen Aullur

Bon den feuchtgebräunten Wiesen
Wich der Wässer Winterspur ,
Und ein erstes grünes Sprießen
Ueberfltmmert schon die Flur .

Fern aus kahler Eichenhegung ,
Scharfgemalt aus klares Blau .
Blinzeln rote Bauernhöfe
Durch der Stämme hohes Grau .

Flußhinunter treiben dunkel
Erste Segel aus dein Moor .
Emsig rückt am Berg die Mühle
Ihrer Flügel Spiel empor .

Und vom Berg dorsüberthronend
Blinkt die Kirche hell ins Land .

Grüße wehst , aufs flockengelbe
Blütenmeer hinausgesandt .

Aielloicht wird eine Zeit , die den Berliner „ Betrieb " und das ameri -

tonisch « . Tempo " überwunden hat , sich wieder einmal dieser echten
und zarten naturverbundenen Idyllik eines „ Marxisten " zuwenden .

Doch Grundklang der sozialen wie der Naturlyrik Diederichs

mir der Gedanke der Alleinheil von Welt und Mensch . Dieser in

stch ruhende Niederdeutsche hotte das Goethesche : Stirb und werde !

in sich : er war Monist , insofern sich ihm jedes Wachsen und Welken

zu einem Kreis « rundete ; überall sah er Verkettungen und Verknüp -

Während die nordamerikanijche Zivilisation auf Gebteten tr -

stand , wo es niemals Ackerbau , nte - mals feste Siedlungen und nie -

mals Ansätze zu einer Industrie gegeben hat , die Bohrtürme Rocke -

sellers und die ZLolkenkrotzer der amerikanischen Bank - und In -

dustriemagnaten also auf «insten » jungsräutichcin Boden zum Himmel

ragen , ist die Zivilisation Latcinamerita » auf dem Trüminersetd »r -

alter , blühender Kulturen aufgebaut . . Wo sich — wahrscheinlich
Jahrtausende vor Kolumbus — dereinst dichtbesiedelte Städte mit
einer Handel - und industrtetreibonden Ütevölkerung ausdehnten , de -

findet sich heute oft nichts als vom Urwald überwuchertes Sumpflond .

Di « Kultur der Maya » , bei denen Kunst und Mssenschost , Ge -

werbefleiß und Handel in ungeahnter Blüte standen , in mehr als
einer 2Z«ziehung der der spanischen Eroberer überlegen , mußte einer

primitiven , auf hemmnugslosv ütusbeutmvp « t märchenhasten Reich
tWier des LattVeS «ükztekenden KoteftiaJhsrrschnit uvichen .

In diese rätselhaft « Kultur eines Voltes , von dem wir heut «
noch weniger wissen als von d«r 25ergangenhttt anderer Volker .
denen die Mayas unvergloichlick ) überlegen waren , dessen Hiera -

glyphenschrift wir noch inuner nicht zu lesen iinstande sind , wurde
in den letzten Monaten durch die Tätigkeit der mit allen erdenklichen
Hilfsinittttn ausgerüsteten , unter Führung der Archäologen Gre

gory Mason und Herbert I . Spinden auf der Halbinsel Pucatan
arbeitenden Forschungsexpeditionen einiges neues Licht gebracht .

Aber nur tote » Gestein spricht zu Ihnen . Leben wirNich nirgend -
wo Nachfahren jener Mayas , die , unverdorben vom Einfluß der

christlich - spanifchen Zivilisation , von vergonge ner Größe zn zengcn
wüßten ?

Ein Schüler Her dm I . Spinden z, der Ethnologe Desmond Hol
dridge , hat das Wagnis unternommen , oen gefürchtet «» Pischaukos
in den unerforschten Bergwäldern de » südlicheii Zlenezuelo , die vor
ihm keines Weißen Fuß betreten hat , « inen Bestich abzustatten ,
und sein Bericht, , stellenweise erschütternd , gehört wohl zu den mter
essantesten Dokumenten Völker kuiroiicher Forscherarbeit .

25on Manaos , der Hauptstadt des brasilianischen Staates Arno
zonas , oberhalb der Mündung des Rio Stegra in den Amazonenstrom ,
stieg Hvlvridge über die hohe SSasserfcheid « des Stromgebiets «
der Ewe in die Eben « de » südlichen Aenezurla hinab , durchquerte
hundert M« il « n unerforschten Landes , bis er an den gleichfalls un -
erforschten Turikanstrom gelangle , auf dem er in einem Kanu
mehrere Tage flußabwärts fuhr und befand sich dam , in jenem Ge -
biet , das die Brastiianer » O meio mundo " ( Di « halbe Weit ) nennen .

Bald befand er sich mitten in , Beneick ) « der Pischaukos , der ein -
zigen von bei , Segnungen der europäischen Kultur verschonten Nach -
kommen der Mayas , von denen man ihm erzählt hatte , daß sie
jeden Weißen und jeden Schwarzen , der in ihre Nahe gelange ,
töten . Aber auch hier erwies sich, daß wir Wilde doch bessere Men -
sehen . sind . Als „ Koriuas " ( weihe Männer ) gellen nämlich de « Pi -
schaukos — wie sich herausstellte — lediglich die verhaßten Brasi -
lianer und Denezuelaner , während sie die Nordamen koner und Eng¬
länder als „ Paranakuri " ( Seevolk ) bezeichnen .

Wie verblüfft war der Ethnologe , als er fast die ganz - Bevölke -
rung riesige Kruzifixe in Händen halten sah ! Sollten diese ge -
fürchteten und gehaßten Indianas , deren Existenz sogar von vielen
überhaupt bestritten worden war , in Wirklichkeit Ehristen sein ?
Es schien unglaublich .

Rein , die Pischaukos htekkei , noch immer an Ihrem alten Götter -
glauben fest , aber toleranter als die christlichen Konquistadores .
hatten st « das Kruzifix in die Zahl ihrer zauberkräfrigen Tot ' smane
uns Amulette gleichberechtigt aufgenommen . Ein Pischaukomann
war auf einer 2vanderiing vor vielen Jahrzehnten einmal bis zu
einer venezuelanischen Siedlung gelangt , wo er bemerkt «, welch
großen Einfluß dort ein Priester hatte . Er schloß daraus , daß das
Kruzifix «in zauberkröstiger Talisman sei , aus dem dieser weiße
Mann sein « Macht ableite . Er berichtete von seinem Erlebnis zu
Haus « und die Folg « war . daß heute der größte Teil der Pischaukos
Knjzifixt befitzt , ohne von Christue , dem Christentum oder auch nur
von Missionaren eine Ahnung zu haben .

Noch lebt die ihren Vorfahren vor einem halbe » Jahrtausend
angetane grausame Unbill Im Gedächtnis der Pischaukos fort .
. . Meine auf » Geratewohl getane Frage . " so berichtet Holdridge , „ ob
sie jemals weiße Männer gesehen halten , ließ jahrhundertealten
Haß und die Geschichte fortgesetzter 25erfolgungen lebendig werden .
Sie sagten , daß fie wohl selber ntemols weiße Männer gesehen

hätten , wohl aber ihre Ahnen , die ihnen ihr « grausamen Ersah -

rungen überliefert hätten . Bor vielen Jahren lebten ihre Borsahnn

in einem reichen Lande , wahrscheinlich im Stromgebiet des Orinoko .

Dorthin seien weiße Männer , di « sich . Etpanoles " nannten , ge¬
kommen . Dies « weißen Männer trugen die Frauen ihrer Borsahren

davon und oersllavtei , die Männer . Wenn stch die Männer iveiger -

ten , für di « Cspanotea zu arbeiten , dann schnitten ihnen die Espano -
les die Köpfe mit ihren Schwertern ab . "

Die Pischaukos flohen dann in die Ebene » des südlichen Vene¬

zuela und des nördlichen Brasilien . Aber hier wurden si « von An -

gehörigen ihrer eigenen Rasse , den Arekunas und den Matuschio ,

angegriffen und in erbarmungslosen Kämpfen fast ousgerottet . So

zogen si « stch in die Urwälder des Oberlaufs des Eawni zurück und

Ichlossen sich vollkommen ab .

. Die ch « oen Maya « - in - so höher Blüte stehende Astronomie m

auch ihren armselig « » Nachfahre » nicht unbekannt Di « Pischaukos .
messen das Jahr nach dam Stand des Sternbildes der Ptejalen
und richten Anbau und Ernte danach ein . Di « Sonne dient ihnen

lediglich zur Bezeichnung der Tageszeit .

Das Altar eines Mannes wird nicht nach der Zahl seiner Jahre
bemessen , sondern nach der Größe seiner Kinder . " Ein Pischan ' o

fragt niemals : . Wie alt bist du?" , sondern : „ Wie groß sind drine
Kinder ? "

Aus diesem llmslano folgt , daß es nur feite » unbeweibte Pi -
jchaukos gibt und daß stch der Pischauko schon in sehr jung « » Jahnen
ein « Frau nimmt .

„ Aus den ersten Mick " , so berichtet der omerivanifche Echnologe ,
„scheint dos Los der Frauen bei den Pischaukos durchaus kein be -
nerdenswertes zu fein . Si « tragen schwer « Lasten Brennholz , groß ?
' Wasserkessel und bte Jagdrüstung ihrer Ehegatten . Sie verfertigen
die Töpfereien und die Hängematten . Sie bestellen de » Ack - r
und kochen . Aber die Jagd — Jagd nicht aus Sport , sondern um
den Lebensunterhalt zu bestreiten — ist eine grausam harte ' Ardeil

ffir di « Männer , wenn man beoenkt , daß si « stch mit ihren primitiocn
Instrumenten einen Weg durch den dichten Urwald bahnen Müssen .
Di « Männer erbauen auch die Häuser , flechte » die Körbe , erziehen
die Kinder und ziehen auf den Krtegspfav . Und liegt ein Mann
faul In der Hängematte , anstatt auf di « Jagd zu gehen , dann wird er
bald seiner Frau verlustig , ohne hoffen zu dürfen , Ersatz zu finde ».
Denn niemand läßt es sich einfallen , ein « Frau zum weiteren Zu -
fammenleben nrit einem Manne zu zwingen , der nicht für sie sorgt .
So erfreuen sich di « Frauen einer erstounllchen Freiheit Die Mäd -

che » können sich nach Gutdünken ihre Ehemänner auswählen und

verfassen sie, sobald jene ihre Erwartungen nicht erfüllen . Di :
Vielehe ist zwar gestattet , aber dt « beschränkte Zahl der Frauen führt
praktisch zur Einohe und nur der Häuptling oder der Medizinmann
haben mehr als ein « Frau . "

Bei den Pischaukos hat Holdrige di « vöttarkundlich so überaus
interessante Einrichtung des Männerwochenbettes feststellt n
können . „ Einige Zeit vor der vertrnttllchen Geburt " , so erzählt er ,
„begibt stch der zukünftig « ' Bater in seine Hängematte und ver -
kündet , daß «r ein Kind bekommen wird . Sein « Bekannten und
' Verwandten besuchen chn uich bieten Mt und Hllf « an . Di « Mutter
dagegen arbeitet bis etwa « inm oder zwei Tage vor der Cntbin -
dung wie gewöhntich . Dann oerschwindet sie im Urwald — ganz
allein — und kehrt erst mit dem Neugoborenen zurück . Die Gr
burt des Kindes , so sagen die Pischaukos , wird ungeduldig von
den dosen Geistern erwartet . Das Wochenbett des Vaters dicui
dazu , die bösen Dämonen zu überlisten . Da die Seele des Kindes
den , Vater gehört , darf er vor seiner Geburt nicht auf die Jw - d
gehen , um nicht etwa wider Willen sie Seele zu töten "

Fast durch drei Wochen hielt sich Desmond Hiloridge unter den
Pischaukos auf . Er hätte wohl gern noch länger in ihrer Mitte ge-
weilt , um ihre Sitten und ihre einzigartigen Ueberkfeferung . - » zu
- tudieren , in der eine vor Jahrhunderten erstorbene , dereinst glänz -
volle Kultur weiterlebt .

?5ber langsam regte sich unter den Pischaukos der jahrhundert -
alte Haß gegen dt « weiße Rasse , die alle erdenkbare Risdertracht
auf ihre Vorfahren gehäuft hatte . Ein « , Nacht « griffen ste zun ,
schein das Lager des amerikanischen Forschers und feiner indiani -
che » Begleiter an . E « lvar sin deutlicher Mnk . Desmond Hol -

vridge oerstand ihn und am nächsten Morgen oerließ er da » Ge -
biet , in das sich die armen Erben einer reichen Kultur vor den
Segnungen dos Christemvms zurückgezogen hatten . L. K.
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